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Heinz MARLOW und Kurt ZSCHAU 

Neue Herbizidzulassungen zu Gemüsearten 

Im Dezember 1985 erfolgten Neuzulassungen von herbiziden 
Präparaten und Tankmischungen für einige Gemüsearten ein­
schlie.fjlich deren Saatgutproduktion. Diese werden in Ergän­
zung einer früheren Veröffentlichung {MARLOW, 1985) nach­
folgend in den Tabellen 1 und 2 mit ihren wichtigsten Anwen­
dungsparametern dargestellt. Zur richtigen Einordnung der 
neuen Zulassungen ist ftuchtartenbezogen folgendes zu be­
achten: 

Hinweise zu Tabelle 1 

Buschbohnen 

Die Tankmischung Probanil + Satecid 65 WP wurde als Vor­
auflaufanwendung dreijährig in 21 Versuchen auf verschiede­
nen Standorten geprüft. Im Mittel der Versuche war sie der 
auf Hirsestandorten bisher allgemein eingesetzten Tankmi­
schung Patoran + Satecid 65 WP in der Kulturpflanzenver­
träglichkeit und herbiziden Leistung etwa gleichartig. In der 
neuen Tankmischung. wur.de das Importpräparat Patoran durch 
das DDR-Präparat Probanil ersetzt. Auf die Einhaltung der 
Mindestsaattiefe ist zu achten. 

· Schwarzwurzeln

Die Ta,nkmischung Elbanil-Spritzpulver + Uvon wurde bei
Vorauflaufanwendung mehrjährig in 9 Versuchen eingesetzt.
Gegenüber der alleinigen Elbanil-Anwendung weist sie im
Versuchsmittel einen um 22 °/0 höheren Gesamtunkrautbe­
kämpfungserfolg auf. Im Vergleich zu der vor einem Jahr zu­
gelassenen Tankmischung Elbanil-Spritzpulver + Probanil

Tabelle 1 
Herbizid-Neuzulassungen zur Gemüseproduktion per 20. 12. 1985 

kann sie auch bereits aufgelaufene Unkräuter vernichten. Un­
ter trockenen Bodenbedingungen ist dies bei späterer Appli­
kation und damit Erfassung der aufgelaufenen Unkräuter über 
das Blatt durch die Uvon-Komponente ein Vorteil. Bei ausrei­
chender Feuchtigkeit in der obersten Bodenschicht zur Zeit der 
Vorauflaufanwendung und Applikation vor dem Auflaufen 
der Unkräuter sind beide Tankmischungen gleichwertig. 

Möhren, Petersilie, Rote Rüben, Sellerie, Schwarzwurzeln, 
gedrillte und gepflanzte Zwiebelgemüsearten 

Mit Fusilade Super wurde ein weiteres spezifisches Herbizid 
gegen einjährige Ungräser einschlie.fjlii::h Hirsearten und Wild­
hafer in diesen Gemüsearten zur gezielten Bekämpfung nach 
dem Auflaufen der Ungräser zugelassen. Es entspricht wirk­
stoffmä.fjig und aufwandmä.fjig weitgehend dem bereits zuge­
lassenen Fusilade W. Entsprechend der betrieblichen Verfüg­
barkeit kann zwischen den verschiedenen Hirse- und Ungras­
herbiziden (Fusilade W bzw. Super, Illoxan und Fervin) ge­
wählt 'Wevden. 
Fusilade Super ist im 2- bis 6-Blatt-Stadium der Ungräser an­
zuwenden. Bei Hirsearten ist zu. beachten, da.fj diese häufig 
über mehrere Wochen hinweg in zeitlichen Wellen auflaufen. 
Es ist deshalb nicht gleich im 2-Blatt-Stadium der zuerst auf­
gelaufenen Hirsepflanzen zu spritzen. Bei dichtem Hirsetep­
pich ist jedoch frühzeitig im 2- bis 4-Blatt-Stadium der älteren 
Hirsepflanzen zu spritzen, um ein gegenseitiges Abschirmen 
der Pflanzen zu vermeiden. Mittel.feine Düsen und ausreichen­
der Spritzdruck sind für eine gute Benetzung und Durchdrin­
gung des Bestandes entscheidend. Zeitlich 'sollte die Anwen-

Gemus·eart Präparat bzw. Unkräuter 
Tankmischung 

Anwendungstermin Aufwandmenge Brühe Bemerkungen 

:Buschbohne 

Schwar.:a:wurzel 

Möhre, Petersilie, Rote Rübe, Sellerie, 
Schwarzwurzel, Zwiebelgemüsearten 
gedrillt und gepflanzt 

Kulturen unter Glas und Plasten 

gedrillte Kohlg8müsearten, 
auljer Chinakohl 

Proba,iil + Einjährige 
Satecid 65 WP + Hirse 

Elbanil-Spritz- Einjährige 
pulver + U•on 

Fusilade Super Einjährige 
+ Hirse 
+ Wildhafer 

Trakephon Einjährige 

Satecid 65 WP l!:injahrige 
+ Trizilin + Hirse 
bzw. Trizilin 25 

Kultur 

VA 

VA 

NA 

NP laubabge-
·,chirnat 

NA, ab E„tfal-
tung der Keim-
blätter bi• 3. BI. 

Unkraut kg bzw. 1/ha 

VA 4.0 ... 6,0 + 
3,0 ... 4,0 

VA ... 2, BI. 6,0 ... s.o + 
1,5 ... 1,5 

2 ... 6. BI. 1,0 ... 2,0 

K ... 6. BL 1'/oig+ 
Netzmittel 

K .. . 2. BI. 3,0 + 
6,0 bzw. 4.8 

l�a i 
X 1oe 

2 ... 6 

.2 •.. 6 

2 ... 3 

4 ... 6 

Mindestsaattiefe 5 cm 

Mindestsaattiefe 2,5 cm 

bei warmer wüchsiger 
Witterung 

Abdrift vermeiden 

Ausdehnung der bisheri­
gen Zulassung bi� zum 
3. Blatt 

Erklärung, VA� Vorauflauf·. NA� Nachauflauf·, NP� Nachpllanzanwendung, BI G Laubblatt-Stadium. KG Keimblatt-Stadium, i G ll"ühcmenge für Spritzverfahrel\ 
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dung bei warmer wüchsiger Witterung erfolgen, da mit dem 
stoffwechselaktiven Mittel nur unter diesen Bedingungen eine 
schnelle (in 8 bis 14 Tagen) und kräftige Wirkung zu erzielen 
ist. In Vegetationsperioden mit niedrigen mittleren Tages­
temperaturen (etwa unter 12 °C) ist es allge·mein besser, die 
Spritzung bis zum Eintreten höherer Temperaturen, spätestens 
bis zum angegebenen maximalen Entwicklungsstadium der 
Hirsepflanzen, zu verschieben, als bei zu kühler Witterung zu 
spritzen. Fusilade-Präparate wirken gleichzeitig gegen Aus­
fallgetreide im 2- bis 6-Blatt-Stadium. 

Kulturen unter Glas und Plasten 

Die herbizide Leistung und Wirkungsbreite des Kontaktherbi­
zids Trakephon ist aus der Anwendung im Freiland zu Kultu­
ren vor ihrem Auflaufen bekannt. In Gewächshäusern, d. h. 
unter Glas und Plasten, erfolgt die Anwendung nach dem 
Pflanzen der Kulturen laubabgeschirmt bzw. so gezielt auf den 
Boden einschlie.fllich Stengelgrund, da.fl kein funktionstüchtiges 
Laub der Kulturpflanzen von der Spritzbrühe getroffen wird. 
Nur bereits aufgelaufene Unkräuter werden bekämpft. Im Bo­
den ruhende Unkrautsamen werden nicht erfa.flt und können 
später auflaufen, ,so da.fl gegebenenfalls eine zweite Behand� 
lung•erforderlich wird. 

Gedrillte Kohlgemüsearten · (au.ljer Chinakohl) 

Die Tankmischung Satecid 65 WP + Trizilin bzw. Trizilin 25 
war bisher bei Kohl (NA) ab Entfaltung der Keimblätter bis 
1 cm Länge des 1. Laubblattes zugelassen. Weitergeführte 
Versuche u�d Erprobungen unter Praxisbedingungen bestäti­
gen die relativ gute Verträglichkeit des Kohls auch in den 
späteren Entwicklungsstadien und die oft über der allgemei­
nen Vorauflaufanwendung liegende höhere und länger wirk­
same herbizide Leistung. Bedingt wird diese durch die Aus­
nutzung der Blattwirkung der Trizilin-Präparate und die spä­
tere Anwendung. Gleichzeitig konnten hierbei die Präpar.at­
aufwandmengen niydriger als bei der Vorauflaufbehandlung 
gehalten werden, woraus sich ökonomische Vorteile ergeben. 
Mit einer Bestandesausdünnung von etwa 20 °/0 und einer vor­
übergehenden Wuchsdepression mu.fl unter ungünstigen Be­
dingungen (na.flkalte Witterung) gerechnet werden. Im Mit­
tel aller Versuche schnitt jedoch die Anwendung kurz nach dem 
Auflaufen des Kohls herbizid- und ertragsmä.flig besser ab als 
die Vorauflaufanwendung bei ungenügender Feuchtigkeit in 
der obersten Bodenschicht. und damit unzureichender herbizi­
der Leistung. Durch die Anwendung der Tankmischung kurz 
nach Auflauf des Kohls soll nicht generell die Vorauflaufan­
wendung abgelöst, sondern nur eine erweiterte Möglichkeit 
unter den dargelegten Umweltbedingungen geboten wei,den. 
Die Entscheidung ist betrieblich nach den gegebenen Bedin­
gungen zu treffen. 

Tabelle 2 
HerbizidcNeuzulassungen für Gemüsevermehrungsbestände*) per 20. 12. 1985 

Gemüseart Präparat bzw. Unkrauter Anwendungstermin 
Tankmischung Kultur 

Kohlgemüse- Cresopur +. Einjährige Na ab 3. BI. 
vermehrungen Trizilin bzw. + Kletten- bzw. NP 

Trizilin 25 labkraut 

Möhren- und Cresopur + Einjährige NA, Möhren ab 2. 
Petersilievermeh· Trizilin bzw. + Kletten- Petersilie ab 3 

rungen TrizUin 25 labkraut Fiederblä"tter 

Rote Riiben- Betanal + Einjährige NJ\, ab 3. BI. 

vermehrungen Nortron + + Kletten-
Biphagittol labkraut 

Amarant. 

Bingelkraut 

•) im 1. und 2. Anbaujahr zur Saatgutproduktion 

Vom 3-Blatt-Stadium des Kohls an ist die Tankmischung seit 
Jahren in höheren und variablen Aufwandmengen zugelassen 
und zwar Satecid 65 WP 3,0 bis 5,0 kg/ha + Trizilin 6,0 bis 
8,0 1/ha bzw. Trizilin 25 4,8 bis 6,41/ha. Hiermit wird die wei­
ter angestiegene Verträglichkeit des Kohls, die stärkere Wider­
standsfähigkeit grö.flerer Unkrautpflanzen und die angestrebte 
längere herbizide Wirkungsdauer gegen noch nicht aufgelau­
fene Unkräuter einschlie.fllich Hirsearten, berücksichtigt. 

Hinweise zu Tabelle 2 

Alle in Tabelle 2 genannten Zulassungen dürfen aus rück­
standstoxikologischen Gründen nur in Vermehrungsbestän­
den, aber nicht zur Produktion von Gemüse eingesetzt werden. 
Andererseits können die in Tabelle 1 für die Gemüseproduk­
tion beschriebenen Herbizid-Neuzulassungen generell zu den 
genannten Gemüsearten angewendet werden und damit auch 
in entsprechenden Gemüsevermehrungsbeständen. Bei den Zu­
lassungen in Tabelle 2 ist spezifisch noch folgen::le,s zu beach­
ten: 

Vermehrungsbestände von Kohlgemüsearten, Möhren und 
Petersilie 

In den Gemüsevermehrungen ist die ausreichende Bekämp­
fung von Klettenlabkraut oft ein für die Saatguta:rierkennung 
entscheidendes Problem. Zur Lösung dieses Problems bestand 
bisher weitgehend nur die zugelassene Anwendung von Creso­
pur 2 1/ha in ,den vorstehend genannten Kulturen. Cresopur be­
sitzt jedoch artenmä.flig nur eine sehr schmale Unkratitbekämp­
fungsbreite, denn es wirkt unter günstigen Umweltbedingun­
gen (warme, wüchsige Witterung) befriedigend nur gegen 
Klettenlabkraut und Vogelmiere, aber nicht gegen die l'(lehr­
zahl der sonstigen Unkrautarten. Die Tankmischung Cresopur 
+ Trizilin bzw. Trizilin 25 wu.rde zu Kohlgemüsearten dr:_ei­
jährig in 18 Versuchen und zu Möhren und Petersilie vierjäh­
rig in je 7 Versuchen mit positivem Ergebnis geprüft. Durch
die Tankmischung wird bei gleich guter Kultur-pflanzenver­
träglichkeit eine sehr wesentliche Vergrö.flerung der artenmä­
.fligen Unkrautbekämpfungsbreite und damit des Bekämp­
fungserfolges insgesamt erreicht. Dazu konnte auf Grund· des
synergistischen, sich gegenseitig fördernd"en Effektes der
Tankmischungspartner, die Aufwandmenge an Cresopur (Im­
portpräparat) um 50 % gesenkt werden. Warmes, wüchsiges
Wetter bei und nach der Anwendung ist für den Bekämpfungs­
erfolg der Tankmischung, insbesondere gegen Klettenlabkraut
und Vogelmiere, entscheidend. Ist dies nicht vorhanden, sollte
mit der Anwendung noch gewartet werden. Bei wüchsigem
Wetter wfrd Klettenlabkraut selbst noch im 4- bis 6-0uirl­
Stadium gut bekämpft. W�nn kein Klettenlabkraut im ört­
lichen Vermehrungsschlag vorhanden ist, kann und sollte auf
Cresopur und die Tankmischung zugunsten der sonst üblichen
Herbizide verzichtet werden.

Unkraut Aufwandmer:ige 
kg bzw. 1/ha 

1 ... 4. BI 1,0 + 
_bzw. Quirle 6,0 ... 8,0 bzw. 

4,8 ..• 6,4 

1 ... 4. BI. 1,0 + 
bzw. Quirle 6,0 ... 8,0 

4,8 ... 6,4 

K ... 4. BI. 2,5 + 

2,5 + 
3,0 

Brühe 
1/ha i X 100 

4 .•.. 6 

4 . .. 7 

1 .. . 1.5 

Bemerkungen 

bei warmem wüchsigem 
Wetter 

bei warmem wüchsigem 
Wetter 

nicht bei starker Sonne 
und Temperaturen 
über 25 'C 

Erklärung siehe Tabelle 1. Die in Tabelle 1 zur Gemüseproduktion ausgewiesenen Herbizid-Neuzulassungen sind gleichfalls für die Saatgutproduktion zugelassen. 
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Unter ungünstigen Bedingungen (na.f3kalte Witterung bzw. 
Temperaturen über 25 °C) ist die Petersilie, insbesondere im 
jungen Entwicklungsstadium (1 bis 3 Fieder blätter), gegen­
über der Tankmischung und den Trizilin-Präpai:.aten bei Al­
leinanwendung empfindlicher als Möhren und Kohl. Bei der 
Festlegung des Spritztermins ist dies zu beachten. Von grö.f3e­
ren Petersilienpflanzen wer,den eventuell eingetretene Schä­
den relativ schnell überwachsen. 

Vermehrungsbestände von Ro.ten Rüben 

Die Tankmischung Betanal 2,51 + Nortron 2,51 + Biphagit­
tol 3,01/ha wurde dreijährig in 5 Versuchen geprüft. Im Ver­
gleich zur bereits zugelassenen Tankmischung Betanal + Nor­
tron mit doppelten Aufwandmengen konnte durch den Zu­
satz von 3 1/ha Biphagittol als nichtherbizides Ergänzungs­
mittel mit den halben Herbizidaufwandmengen die gleiche 
herbizide Leistung und Kulturpflanzenverträglichkeit erzielt 
werden. Hierdurch werden nicht nur 50 °/0 Betanal und 50 %
Nortron (Importpräparat) eingespart, ,sondern auch de� Bo­
den und die Umwelt weniger belastet. Die Anwendung der 
Tankmischungen mit Nortron ist nur in Vermehrungsbestän­
den mit den Problemunkräutern Kletten1abkraut, Amarant und 
Bingelkraut erforderlich. 

Zusammenfassung 

Herbizid-Neuzulassungen von Dezember 1985 zu folgenden 
Gemüsearten werde� mit ergänzenden Anwendungsparame­
tern und -hinweisen dargelegt (TM� Tankmischung, VA 0 
Vorauflauf-, NA /'.. Nachauflaufanwendung): 

TM Probanil + Satecid 65 WP VA Buschbohnen; TM Elbanil­
Spritzpulver + Uvon VA Schwarzwurzeln; Fusilade Super NA 
Möhren, Petersilie, Sellerie, Schwarzwurzeln, Rote Rüben, ge­
drillte und gepflanzte Zwiebelgemüsearten; Trakephon laub­
abgeschirmt Kulturen unter Glas und Plasten; TM Satecid 65 
WP + Trizilin bzw. Trizilin 25 NA (Keimblatt- bis 3-Blatt­
Stadium) Kohlgemüsearten au.f3er Chinakohl; TM Cresopur 
+ Trizilin bzw. Trizilin 25 NA Kohl-, Möhren- und Petersilie­
vermehrungsbestände; TM Betanal + Nortron + Biphagittol
NA Vermehrungsbestände von Roten Rüben.

Pe310Me 

HOBbie rep6m:�H)'.lbl )'.IJIJ! OBO�e11 
TipHB0):1J!TCJ! HOBbie rep6H�)'.lbl, 3aperncTpHpOBaHHbie B )'.leKaöpe 
1985 r. )'.IJIJ! HH)KeCJie):1y!O�HX OBO�e:ii:, H )'.la!OTCJ! COOTBeTCTBYIO�He
napaMeTpbl H yKa3aHHJ! )'.IJIJ! HX 'rrpHMeHeHHJ!i), EC Probanil + Sa­
tecid )'.IJIJ! ):{IT KYCTOB0l1 cpaCOJIH; EC Elbanil-Spritzpulver + UVON 
)'.IJIJ! )].TI CKOp�OHepb!; Fusilade Super ):1JIJ! TIIT MOPKOBH, IieT­
PYIIIKH, CCJ!h,l'.lepe.si, CKOp�oHepbl, CTOJIOBOM CBeKJibl, Bb!Ce5IHHb!X H 

Bb!Ca)KeHHb!X JIYKOBb!X OBO)Kel1; rpaKecpoH ):1JIJ! KYJibTYP B 3a­
Kpb!TOM rpyHTe c oco6m'i 3a�HTO:ii: HX JIHCTbeB; EC Satecid 65 WP 
+ Trizilin HJIH Trizilin 25 ):1JI5! ITIT (B CTa)'.IHH ceMJI):10Jie:ii: HJIH B
CTa):1HH 3 HaCTOJ!�HX JIHCTbCB) pa3JIHqHb!X BH):10B KaIIyCTbl 3.:1 HC­
KJIJOqem1eM KHTaMCK0!1 KanyCTbl; EC Cresopur + Trizilin HJ!Jf
Trizi.lin 25 )'.IJIJ! ITIT ceMeHHHKOB KanyCThl MOpKOBH H nerpyIIIKH;
EC Betanal + Nortron + Biphagittol ):1JIJI ITIT ceMeHHHKOB cro­
JIOB0!1 CBeKJibl.

1) EC = ÖaKoBaJI CMeCh, ):{IT = J:10BCXO)'.IOBOe rrpHMeHeHHe,
ITIT = IIOCJICBCXOJ:10BOe rrpHMeHeHHe

Summary 

Herbicides newly approved for use in vegetable growing 
Herbicides newly approved in December, 1985 for use in 
vegetable growing are outlined together with supplemental 
parameters and hints for application (TM = tank mix) : TM 
Probanil + Satecid for pre-emergence application in dwarf 
French bean; TM Elbanil-Spritzpulver + Uvon for pre-emer­
gence application in scorzoneta; Fusilade Super for post­
emergence application in carrot, parsley, celery, scorzonera, 
red beet, drilled and planted onion species; Trakephon (with 
foliage protection) for use in crops under glass and plastic 
covers; TM Satecid 65 WP + Trizilin or Trizilin 25 for post­
emergence application · (cotyledon to three-leaf stage) in 
c abbage species except Chinese cabbage; TM Cresopur +
Trizilin or Trizilin 25 for post-emergence application in mul­
tiplication crops of cabbage, carrot and parsley; TM Betanal 
+ Nortron + Biphagittol for post-emergence application in
multiplication crops of red beet.
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Gezielte Apfelschorfbekömpfung nach Signaiisationskriterien mittels mikroelektronischer 
Signalisationsgeräte - Möglichkeiten und Grenzen 

1. Zielstellung

Mikroelektronisch arbeitende Signalisationsgeräte (Abb. 1) 
sind in mehreren Hauptobstanbaugebi�ten auf Teilflächen 
mehrjährig technisch und biologisch zur gezielten Bekämps 
fung von Apfelschorf (Venturia inaequalis (Cooke] Aderh.) 
und zur Überwachung tierischer Schaderreger in der inten-

siven Apfelpr,oduktion erprobt worden (MOTTE u. a., 1986). 
Auf der Grundlage dieser Erfahrungen sollten 1985 mit einer 
gro.f3räumigen Apfelschorfbekämpfung nach Signalisations-· 
kriterien in der LPG Obstbau Damsdorf, Kreis Brandenburg, 
Möglichkeiten und Grenzen des Verfahrens untersucht wer­
den. 
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Abb. 1: Signalisationsgerät SG 3 

2. Auswahl der Flächen und der Gerätestandorte

Auf der Grundlage des Maschinenbesatzes wären nach theo­
retischen Erwägungen potentiell 30 % (ca. 700 ha) der Apfe�­
anbaufläche (2 320 ha) in die Behandlung ausschlie.6Iich nach 
Signalisationskriterien einzubeziehen gewesen. Eine exakte 
Überprüfung der in den 6 Produktionsbereichen vorliegenden 
Voraussetzungen ergab einen Umfang von 517 ha (22 %). Die 
be;;timmenden Kriterien waren nicht nur der Anteil Traktoren 
und bo-dengebundener Pflanzenschutzmaschinen (,,Kertitox 
NA-20/4") und das damit im Zusammenhang stehende Lei­
stungspotential (Schichtleistung 22 bis 25 ha), sondern auch 
die Befahrbarkeit der Flächen nach längeren Niederschlägen, 
ihre Lage im Produktionsbereich und der Anfälligkeitstyp ge­
gen Apfelschorf entsprechend · der Sortenkombinationen 
(schor.fgefährdete Lage). Es wurde grundsätzlich nur der Ein­
satz bodengebundener Pflanzenschutzmaschinen in Betracht 
gezogen, da· die Verfügbarkeit von Hubschraubern nicht aus­
schlie.6Iich von . biologischen Erfordernissen abhängig ist 
(MOTTE u. a., 1979). Für die Überwachung der Apfelschorf­
infektionsperioden standen in der LPG Obstbau Damsdorf 2 
Signalisationsgeräte (Typ SG 3) zur Verfügung, deren Stand­
ort nach Kriterien der ökologischen Einheitlichkeit für das je­
weilige Aussagegebiet gewählt wurde (Abb. 2). 

3. Grundsätze der Bekämpfungsentscheidungen und Arbeits­
organisation

Mit dem SG 3 werden Infektionsindizes als Produkt aus Tem­
peratur (0C) und Dauer der Blattbefeuchtungszeit (h) ausge­
wiesen, aus denen, entsprechend der Höhe des dargestellten 

_ Zahlenwertes, Dauer und Stärke der Infektionsperiode ableit­
bar ist. 
Von unmittelbarer praktischer Bedeutung ist die Kenntnis des 
Beginns einer Infektionsperiode, die in Verbindung mit wei­
teren Kriterien wie Askosporenflug, Sortenanfälligkeit, Blatt­
zuwachs u. a. variabel .kein kann. Deshalb variiert der Basis­
wert für den Beginn einer Infektionsperiode zwischen 100 und 
170. Dieses Basiswert ·wird vom· Benutzer nach entsprechen·
den Vorgaben programmiert. Mit Überschreiten des Wertes
sind die entsprechenden Ma.finahmen für ·eine gezielte . Be­
kämpfung einzuleiten. Mit Hilfe der kurz- und mittelfristigen
Wettervorhersage lä.fit sich ungefähr abschätzen, ob und wann
mit dem Eintritt einer Infektionsperiode zu rechnen ist, so da.fi
bereits vorher notwendige Vorbereitungen getroffen werden
können.
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Der Er�olg einer gezielten Apfelschorfbekämpfung ist zu we­
sentlichen Teilen von einer exakten Arbeitsorganisation; auch 
an Sonn- und Feiertagen, abhängig; Sie mu.6 die in der Haupt­
phase der Primärinfektionen. (Dauer in Abhängigkeit vom 
Epidemieverlauf ca: 20 bis 44 Tage im Zeitraum von der 3. 
Aprildekade bis maximal zur 2. Junidekade) meist plötzlich 
eintretenden Infektionsperioden berücksichtigen. Es fand des­
halb täglich vor Arbeitsbeginn eine Kontrolle der Signalisa­
tionsge:räte statt, und bei Vorliegen einer Infektionsperiode 
erfolgte eine telefonische Benachrichtigung der Produktions­
bereiche, denen dadurch die Möglichkeit der Einordnung der 
Bekämpfungsma.finahmen in den Arbeitsablauf gegebeE war. 
An Sonn- und Feiertagen übernahm ein Bereitschaftsdienst die 
erforder liehen Informationen. 
Eine Erfolgskontrolle der durchgeführten Bekämpfungsmafj­
nahmen gehört zum untrennbaren Bestandteil der Bestandes­
überwachung. Zur Ermittlung der Inkubationszeit kann die 
Temperatursummenzähleinrichtung des SG 3 genutzt werden. 
Nach 4 800 Gradstunden sind Befallskontrollen, vor allem in 
anfälligen Sortenpflanzungen, voreunehmen. 

4. Ergebnisse

Die Ergebnisse der gezielten Apfelschorfbekämpfung wurden 
mit denen der betriebsüblich im Wechsel prophylaktisch und 
gezielt durchgeführten Mafjnahmen verglichen und sind in 
Tabelle 1 dargestellt. Unter den komplizierten Infektionsbe­
dingungen des Jahres 1985 sind nach Signalisationskriterien 
durchschnittlich 2 Behandlungen weniger durchgeführt wor­
den als betriebsüblich. Dabei ist kein grundsätzlicher Unter­
schied der Bekämpfungsergebnisse bei Blatt- und Fruchtschorf 

- festzustellen. Die Einsparung an Verfahrenskosten betrug für
die 517 ha Behandlungsfläche 60,6 TM, d. h. ca. 117 Mark/ha
und somit 58,50 Mark je Behandlung.
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Tabelle 1 
Apfelschorfbekampfung n?ch Signalisationskriterien (Damsdorf, 1985) 

Befall (%)*) 
Produk· Anzahl der BehandlungerBlattschorf Fruchtschorf 
tions� 

bereich I") II II I If 

1 9 13 0,12 0,07 0,3 0 
2 11 12 0.04 0,36 0 0,3 
3 11 8 3,4 0,01 0,23 0,02 
4 10 16 0,05 1.13 0,21 0,5 
5 10 11 0 0,8 iJ 0,5 
6 11 12 0 3,4 0,2 .' 1,2 

x . 10,3 12 0.6 1,0 0,2 0,4 

•) X aus 4 Bonituren 
••) I � Signalisation; II � betriebsubli,h 

Dabei sind die technologischen Kosten nur zu zwei Drittel der 
Apfelscho.rfbekämpfung zugerechnet wovden und ein Drittel 
auf Grund von Tankmischungen (Behandlung von Apfelmehl­
tau und tierischen Schaderregern in Verbin<lung mit Apfel­
schorf) den übrigen Bekämpfungsmaflnahmen. 

5. Diskussion der Ergebnisse im Vergleich zum internationa­
len Stand

Auf der Basis' der von MILLS (1946) begründeten Beziehung 
zwischen Blattfeuchtedauer und Temperatur für Apfelschorf­
infektionen haben bereits frühzeitig Geräteentwicklungen be­
gonnen, die mittels Hanffaden den Verlauf der Blattbefeuch­
tung anzeigten. Mit den während dieser Zeit herrschenden 
Temperaturmittelwerten konnten Dauer llnd Stärke einer In­
fektionsperiode abgeschätzt werden (SCHNELLE und 
BREUER, 1958). Spätere Entwicklungen, wie die von ZIS­
LA VSKI (1962; 1964), versuchten mit Hilfe von der Blatt­
oberfläche besser angepa.flten Me.flfühlern die Nachteile des 
Hanffadens, bei der Registrierung der Blattbenetzungszeiten 
zu verbessern. Dazu zählt auch das von der Fa. Lufft, Stutt­
gart (BRD), entwickelte batteriebetriebene Gerät, ein um 
einen Blattbenetzungsschreiber erweiterter Thermohygro­
graph (RICHTER, 1980; GALL! und RICHTER, 1984). Der­
artige Geräteentwicklungen, <lie auch aus der VR Polen, der 
SR �umänien und Frankreich bekannt sind, arbeiten auf me­
chanischer bzw. elektromechanischer .Basis und benötigen für 
die Auswertung der Infektionsperioden (Herstellung der Be­
ziehung zwischen Blattfeuchte 1Und Temperatur) stets einen 
zusätzlichen manuellen Aufwand. Ein entscheidender Schritt 
ist in den 70er Jahren, in den USA beginnend, mit der Ent­
wicklung elektronischer Schorfwarngeräte und einer Vielzahl 
von Mikrocomputern gemacht worden (GILLESPIE und 
KIDD, 1980; JONES und CROFT, 1981; JONES u. a., 1984; 
GENDRIER, 1983; GALL! und RICHTER, 1984; TENG und 
ROUSE, 1984; MOTTE u. a., 1986). 
Nach JONES u. a. (1984) sind in Michigan (USA) im Durch­
schnitt der Jahre 1978 bis 1982 statt 10 sonst üblicher Behand­
lungen 'nach Einsatz von Computern nur noch 6,7 Behandlun­
gen durchgeführt wor,den. Diese Geräte zeigen dem Benutzer 
unmittelbar den jeweiligen Zustand der Infektionsperiode an 
(Beginn der Infektion, Infektiorrsschwe;e). Mit Hilfe der in 
der DDR entwickelten Signalisationsgeräte und den für die 
Benutzung beigegebenen Kenndaten, die auf langjährigen 
wissenschaftlichen Untersuchungen zur Epidemiologie des 
Schaderregers beruhen, sind objektivierte Entscheidungen für. 
eine gezielte Apfelschorfbekämpfung möglich. Dies betrifft 
vor allem ,die Erfassung lokaler Besonderheiten, die von re­
gionalen Witterungsaibläufen erheblich abweichen können, so­
wie Witterungskonstellationen, die z. T. nicht als Infektions­
perioden erkannt werden. Eine derartige Situation trat am 
29. 4. 1985 in Damsdorf auf. Die Tagesmitteltemperatur be­
trug 3 °C, der Niederschlag (7 mm) fiel als Regen-Schnee-Se-

misch und die Bäume zeigten eine nur spärlich ausgebildete 
Blattmasse (vereinzelte Entfaltung der Primärblätter, Stadium 
C bis E, sortenabhängig). Dieser Zustand ist nach subjektiven 
Auffassungen ni0t als Infektionsperiode erkannt, aber vom 
SG 3 mit einem Infektionsindex von 109 (Basiswert 100) aus­
gewiesen worden. Eine gro.flräumige Bekämpfung bestätigte 
die Richtigkeit der Entscheidung, da nach Ablauf der Inkuba­
tionszeit in der unbehandelten Kontrolle Schorfbefall ermit­
telt ·wurde. In die,sem Zusammenhang ist erneut auf die Not­
wendigkeit unbehandelter Kontrollparzellen hinzuweisen. 
Die gezielte Apfelschorfbekä�pfung ist mit der· Konsequenz 
verb.unden, sofort nach Beendigung der Infektionsperiode mit 
den Behandlungen zu beginnen und die für eine terminge­
rechte Bekämpfung in Abhängigkeit von der kurativen Wir­
kung der vorhandenen Fungizide und dem zu bewältigenden 
Flächenumfang erforderliche Technik bereitzustellen. Dabei 
ist die Schichtarbeit eine MögHchkeit, die Schlagkraft zu er-
höhen. 
Die gezielte Bekämpfung erfordert eine flexible Arbeitsor­
ganisation und kollidiert in Betrieben mit heterogener An­
baustruktur (Gemüseanbau, hoher Weichobstanteil) gelegent­
lich mit anderen termingebundenen Arbeitsaufgaben. Auf die­
sen Umstand weisen GALL! und RICHTER (1984) ebenfalls 
hin. Dabei ist zu berücksichti,gen, da.fl die Anforderungen an 
die Bereitstellung der Technik in Jahren mit häufigen Infek­
tionsperioden und starkem Infektionsdruck, wie 1985, beson­
ders hoch sind. 
Allein im Juni traten vom 6. 6. bis 30, 6. 1985 10 Infektions­
perioden auf, mit hohen Infektionsraten vom 12. bis 14. 6. 
bei einem Infektionsindex von 464 und 20 mm Niederschlag. 
Im Juni waren 20 Regentage zu verzeichnen, die insgesamt 
die Schorfbekämpfung erheblich erschwerten. Aus der Ta­
belle 2 ist ersichtlich, da.fl das Askosporenpotential und damit 
der Infektionsdruck den seit 1981 höchsten Wert erreicht hat. 
Neben den mit der Entwicklung von Signalisationsgeräten ge­
gebenen technischen Möglichkeiten einer exakten Eingren­
zung von Schorfinfektionsperioden ist die mit der Entdek­
kung der Benzimidazole Ende der 60er Jahre begonnene kon­
tinuierliche Entwicklung systemischer Fungizide und die Aus­
nut�ung ihrer kurativen Eigenschaften die Voraussetzung für 
gezielte Apfelschorfbekämpfungsma.flnahmen. 
Da die häufige Anwendung von Benzimidazolen mit der Bil­
dung resistenter Apfelschorfrassen verbunden ist und die ku­
rative Wirkung nicht den ursprünglichen Erwartungen ent­
sprach, brachte erst die Entwicklung fungizider Verbindun­
gen, die hemmend auf die Ergosterolbiosynthese wirken, den 
gewünschten Erfolg. Sie besitzen ein· breites Wirkungsspek­
trum gegen Echte Mehltaupilze, Schorf und Roste (SCHWINN 
und URECH, 1981; BÜCHEL, 1982). 
Zu den wichtigsten Wirkstoffen zählen Triadimefon Biterta­
nol, Fenarimol, Prochloraz, Etaconazol und Pencon;zol vo� 
denen Fenarimol (Rubigan 12 EC}" wohl die grö.flte Ve;brei­
tung gefunden hat. Ihre Bedeutung liegt in der ausgeprägten 
kurativen Wirkungsdauer und der geringeren Gefahr einer 
Resistenzbiidung. Eine Steuerung der Apfelsch�rfbekämp­
fung ist deshalb nicht ohne Einbeziehung der Kenntnisse zu 
den Wirkeigenschaften der einzelnen Fungizide möglich. Die 
Gestaltung des Behandlungsaiblaufes wird von den vorhan-

Tabelle 2 

Askosporenpotential 1980 bis 1985, Kleinmachnow (Ventilationsmethode) 

Jahr 

1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 

Anzahl Askosporen 
(in Tausend) 

194,.8 
63.4 
9.6 
2.6 
1,0 

37,7 (65,0 in Damsdorf) 
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denen Pflanzenschutzmittelfonds beeinflu.flt. In überwiegen­
dem Ma.fle stehen nichtsystemische Fungizide zur Verfügung, 
von denen einige eine relativ kurze kurative Wirkung besit­
zen. Der Zeitraum für den Einsatz dieser Wirkstoffe zur ge­
zielten Apfelschorfbekämpfung ist zwar begrenzt, sollte aber 
nach Möglichkeit voll in Anspruch genommen werden. 
Diese Bedingungen sind bei der Auswahl des Flächenum­
fangs und bei dem Umfang der bereitzustellenden Technik zu 
berücksichtigen. Dabei mu.fl für die Berechnung der zur· Be­
kämpfung verbleibenden Zeit vom Beginn der Infektions­
periode ausgegangen werden. 
Obwohl in der Literatur unterschiedliche Angaben zur kurati­
ven Wirkung nichtsystemischer Präparate zu finden sind, darf 
nach Untersuchungen von JAHN (1984, unveröff.) davon aus­
gegangen werden, da.fl die Wirkstoffe Captan und Mancozeb 
eine-bis 24 Stunden nach Infektionsbeginn ausreichende ku­
rative Wirkung besitzen. Nach 48 Stunden ist bereits ein 
signifikanter·Wirkungsverlust auf 20 bis 40 D/o Wirkungsgrad 
festzustellen. Von den systemischen Wirkstoffen ist bei den 
Benzimidazolen nur eine kurative Wirkung bis zu maximal 
72 Stunden zu erwarten, während die genannten Ergosterol­
biosynthesehemmer im allgemeinen eine sichern Wirkung bis 
zu 96 Stunden besitzen. 
Die systemischen Wirkstoffe sollten, auch aus Kostengründen, 
besonderen kritischen Situationen vorbehalten bleiben, wobei 
Benzimidazole jährlich nur maximal zweimal verwendet wer­
den dürfen. DafJ diese Forderung bei exakter Terminwahl und 
Ausschöpfung des gesamten Zeitfonds auch unter Praxisbe­
dingungen durchfüh11bar ist, zeigt ein in den Betriebsablauf 
eingeordneter, auf 60 h.a durchgeführter Grofiversuch in der 
LPG Obstbau Damsdorf, im Vergleich mit einer nach be­
triebsüblichen Gesichtspunkten behandelten 30 ha grofJen 
Fläche. Von .den 11 nach Si,gnalisation vorgenommenen Be­
handlungen ist eine mit Chinoin-Fundazol 50 WP ausgeführt 
worden. In der betriebsüblichen Variante sind von 13 Behand­
lungen 5 mit Benzimidazolen (Chinoin-Fundazol 50 WP) er­
folgt. Die Ergebnisse der Tabelle 3 zeigen bei den unter­
schiedlichen Aufwendungen keine Befallsunterschiede. 
Zeichnen sich Arbeits,spitzen im Betriebsablauf ab, die keine 
sofortige Bereitstellung der Technik bei einsetzenden Infek­
tionsperioden garantieren, dann müs·sen auch auf den für die 
gezielte Behandlung vorgesehenen Flächen prophylaktische 
Mafinahmen vorgenommen werden. 
Flächen, die nicht ausschliefilich einer gezielten Behandlung 
unterliegen, sondern in den Wechsel prophylaktischer und ge­
zielter Mafinahmen einbezogen sind, müssen auch bestimm­
ten Grundsätzen der Schaderreger- und Bestandesüberwa­
chung folgend behandelt werden. Dazu gehören vorrangig 
die Kontrolle des Blattzuwachses und die Menge der Niec!er­
schläge. 
Nach Empfehlungen von GALLI und RICHTER (1984) für 
das südwestliche Apfelanbaugebiet der BRD ist der fungizide 
Belag erst zu erneuern, wenn der Abstand zur vorangegange­
nen Behandlung gröfier als 10 Tage ist oder die Nieder­
schlagsmenge mehr als 25 mm beträgt. Für die Apfelintensiv­
anlagen der DDR ist davon auszugehen, dafJ in der Haupt-

Tabelle 3 

Apfelschorfbekampfung (GroJjversuch). Damsdorf 1985, Sorte • Auralia' 

Variante 

unbehandelt 
S1gnahsation 
betriebsübhch 

Boniturtermine : 

1. 20. 7 1985 
2. 10. 9. 1985 
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1. Blattschorf 

8.3 

0 

0,4 

B e  f a 11 °,'o 
2. Fruchtschorf 

41,3 
0,1 
0,2 

wachstumsperiode (Anfang bis Mitte Juni) wöchentlich 2 bis 
3 neue Blätter gebildet werden, die mit einem Fungizidbe­
lag zu schützen sind. Nach mehr als 10 mm Niederschlag ist 
bei der Mehrzahl der protektiv eingesetzten Fungizide mit 
einem erheblichen Wirkungsverlust zu rechnen. Zu berück­
sichtigen i.st ferner, dafJ 1 bi:s 2 Wochen nach vollständiger 
Ausbildung der Blätter ihre Resistenz einsetzt (SCHWABE, 
1979) und nach 30 bis 36 Tagen keine Sporulationsfähigkeit 
der Läsionen mehr vorhanden ist (SUTTON, 1978). 

Für die im Wechsel prophylaktisch und gezielt zu behandeln­
den Flächen ist vorrangig der Hubschrauber einzusetzen. 
Die in der LPG Obstbau Damsdorf gewonnenen Erfahrungen 
sind durch gleichartige Versuche auf kleineren Teilflächen in 
weiteren Anbaugebieten der DDR bestätigt worden und zei­
gen, da.fl bei Beachtung bestimmter Kriterien zielgerichtete 
Schorrbehandlungen möglich sind und auch unter kritischen 
Infektionsbedingungen materiell'e Einsparungen eintreten 
können. 

6. Zusammenfassung

Im Obstbau der DDR sind Signalisationsgeräte die Basis zur 
Erfassung lokaler Besonderheiten in Beziehung zur Schad­
erregerentwicklung. Mlt Hilfe des Signahsationsgerätes SG 3 
sind 1985 in der LPG Obstbau Damsdorf, Kreis Brandenburg, 
auf 520 ha gezielte Apfelschorfbekämpfungen vorgenommen 
worden. Durch gezielte Bekämpfungsma.flnahmen sind hohe 
ökonomische Nutzeffekte bei sicherem Bekämpfungserfolg 
erreichbar, die in Jahren mit gröfJeren Abständen zwischen 
den Infektionsperioden am höchsten sind. An die Arbeits­
organisation werden höhere Anforderungen gestellt. Voraus­
setzungen für eine gezielte Apfelschorfbekämpfung sind die 
Auswahl geeigneter Flächen nach betriebsspezifischen Kri­
terien, Bereitstellung der Technik und die volle Ausnutzung 
de,r Wirkeigenschaften der Fungizide. Dabei sind Benzimida­
zole nur maximal zweimal jährlich zu verwenden. Flächen, 
auf denen weiterhin im Wechsel prophylaktisch und gezielt 
Mafinahmen erfolgen, müssen ebenfalls nach Kriterien der 
Schaderreger- und Bestandesüberwachung behandelt werden. 
Dabei sind vor allem die Hinweise der mittelfristigen Wetter­
vorhersagen zu nutzen. 

Pe310Me 

I(eJieHarrpaBJieHHaH 6opb6a C rrap111eii: 5!6JIOHJ1 Ha OCHOBe KPHTe­
pMeB CHrHaJIH3au;HH rrpM IIOMOIL\H MMKpO:lJieKTPOHHb!X CMrHaJIH-
3Hpy10ru;Hx rrpH6opoB 

/
- B03MO;KHOCTH M rpaHHL\bl 

B IIJIO,!IOBO,!ICTBe I' ,D;P CMrHaJIH3Hpy10ru;He rrpH60pb! 5!BJI5!IOTC5! OC­
HOBO!il yqeTa MCCTHb!X oco6eHHOCTe11 pa3B"1TJ15! BPC,!IHb!X opraHJ13-
MOB. B 1985 r. B C3IIK «06cT6ay» B .D:aMC,!IOpcj:Je. BpaH,11eH6yprc­
KOfO OKpyra Ha IlJIOru;a,!IH 520 ra npOBO,!IHJIMCb u;eJieHanpaBJieHHhie 
Mepbl 6opb6h! c IlOMOIL\blO CHrHaJIH3HPYIOIL\ero npM6opa. I(eJie­
HarrpaBJieHHbie Mepb! 6opb6b! o6ecneqHBalOT Bb!COKYIO 3KOHOMJ1-
qecKylO ::icj:Jcj:JeKTMBHOCTh J1 ,!IOCTOBePHYIO saru;HTY IlJIO,!IOBh!X 
Haca;K,!leHHM oco6eHHO B fO,!lbl c IIIHpOKHMH JiHTepBaJiaMM Me;K,!IY 
HHcj:JeKu;HOHHb!MH nepMO,!laMH. IIpe,11nocbIJIKOl1 u;eJieHanpaBJieHHOH 
6opb6b! c rrapllleH 5!6JIOHH 5!BJI5!IOTC5! BhI6op rrpwrO,!IHb!X IlJIOru;a'Aeii: 
no cneu;v1cj:JJ1qeCKMM ,!IJIH ,!laHHQfO X035!HCTBa KPMTepHHM, HaJiv1qJ1e 

COOTBeTCTBYlOIL\eH TeXHMKH M IlOJIHOe HCilOJib30BaHMe «KaqecTB 

,11eii:cTBMH» (properties of action) cj:Jymwu;H,!IOB. IIpH 3TOM peKo­
MeH,11yeTCH rrpMMeHHTb 6eH3MMM,!la3DJ1bl He 6oJiee 2 pasa B ro,11. 
Heo6XO,!IHMO o6pa6aTb!BaTb IlJIOru;a,!IH, Ha KOTOpb!X M B 6y,11yru;eM 
npe,11ycMOTpe1rn qepe,110BaHHe �pocj:JHJiaKTHqecKMX M u;eJieHa­

npaBJieHHhIX Mep 6opb6b!, B COOTBeTCTBHH c KPMTepH5!MM KOH­
TPOJI5! Bpe,!IHb!X opraHH3M0B M HaCa)K,!leHHH. IIpH 3TOM B nepBylO 
oqepe,!lh He06XO,!IHMO yqHTb!BaTb yKa3aHH5! cpe,11HecpoqHb!X 

nporH030B MeTeopOJIOfHqecKOH CJIY)K6bI, 



Summary 

Directed apple scab control according to criteria signalled by 
microelectronic devices - Possibilities and limits 

Signalling devices are the technical basis for recording cha­
racteristic local features of pest development in fruit plan­
tations in the German Democratic -Republic. In 1985, the 
signalling device SG 3 w.as used in directed scab control on 
altogether 520 hectares of apple plantations of the-" Obstbau " 
fruit production cooperative farm of Damsdorf (Brandenburg 
district). Directed control provides for high economic ef­
ficiency and reliable control. These effects are highest in 
years with longer intervals between infection periods. The 
method, however, requires more efficient organisation of 
work. Prerequisites for directed apple scab control include: 
the choice of suitable sites according to farm-specific criteria, 
availability of machinery and equipment, and full use of the 
fungicides' properties of action. Benzimidazoles should be 
applied not more than twice a year. Sites with continued 
rotation of preventive and directed control also need treat­
ment in accordance with criteria of pest and crop monitoring, 
making use above all of medium-term weather forecast data. 
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Zum Einsatz von Wundverschlußmitteln bei der Bekämpfung von Rindenkrankheiten 

1. Einleitung

Schnittma.flnahmen im Obstbau haben eine entscheidende Be­
deutung für die Ertragssicherung. Die hierbei entstehenden 
Schnittwunden stellen ideale Eintrittspforten für eine Reihe 
von Rindenkrankheiten dar (FICKE u. a., 1983 und 1984; 
KASTIRR, 1983; SENULA, 1983) (Abb. 1 u. 2). 

Nach Untersuchungen von KRÄHMER (1979) ist der natür­
liche Wundverschlu.fl bei Temperaturen von + 20 °C bis 
+ 30 °C nach ein- bis drei Wochen abgeschlossen. Da der
Schnitt aber in der Regel in einer Periode erfolgt, in der die
Temperaturen wesentlich unter den genannten liegen, ver­
zögert sich der Heilproze.fl der Verletzungen und die Infek­
tionsb�reltschaft der Wunden hält wesentlich länger an. Der
künstliche Wundverschlu.fl stellt demnach eine wesentliche
Ma.flnahme zur Verminderung des Auftretens von Rinden­
krankheiten dar.

In mehrjährigen Versuchen wurden daher eine Anzahl Mittel 
auf ihre Eignung zum Wundverschlu.fl geprüft, wobei nicht 
nur die Wirksamkeit, sondern auch die Dauer des Wund­
schutzes untersucht wurde. 

2. Versuchsdurchführung

2.1. ·v ersuchsstandort Ballenstedt 

In einem Apfelquartier der LPG Obstproduktion Ballenstedt 
mit 8jährigen Bäumen der Sorten 'Gelber Köstlicher' und 
'Cox Orangen' wurden die in Tabelle 1 aufgeführten Präpa­
rate geprüft .. 
An diesem Versuchsstandort wurden zu einem Termin für jede 
Mittelvariante 160 Schnittstellen gesetzt und diese anschHe­
.flend mittels Pinsel mit den Wundverschlu.flpräparaten verstri­
chen. Die Inokulation der so behandelten Schnittwunden er­
folgte im Februar, März, April und November mit Rinden­
branderregern. Als Erregermaterial wurden Myzel-Agar­
mazerate, deren Herstellung bei FICKE u. a. (1983) näher 
beschrieben wurde, von Nectria galligena Bres., Cytospora· 

personata Fr. und Cryptosporiopsis malicotticis ·(cordl.) 
Nannf. sowie eine Bakteriensuspension von Pseudomonas sy­
ringae pv. syringae van Hall (1 X 109 Zellen/ml) verwendet. 
Das Infektionsmaterial wurde mit einem Pinsel auf die Schnitt­
stellen aufgetragen. Die Auswertung der Frühjahrsinokula­
tionen erfolgte im August, die der Novemberinokulation im 
folgenden Februar, wobei die Anzahl der Schnittstellen mit 
Befallssymptomen ermittelt wurde. 
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Abb 1 · Schnittwunde ohne Wundversch!uJjm1ttel 5 Monate nach Inokulation mit 
pilzlichen Rindenbrande1·regern 

Die statistische Verrechnung der Ergebnisse wurde mit Hilfe 
.des multiplen t-Tests (bzw. Tuckey-, Duncan-Test) vorge­
nommen .. 

2.2. Versuchsstandort Ascher,5leben 
Innerhalb einer Versuchsparzelle (lOjährige Bäume der S�rte 
'Alkmene' und 'Gelber Köstlicher') des Instituts für Phyto­
pathologie Aschersleben wurden die in Tabelle 1 aufgeführ­
ten Mittelvarianten untersucht. Hierzu .setzten wir im Dezem­
ber je Mittel- und Erregervariante 20 Schnittstellen, die 24 
Stunden onach der Applikation der Präparate mit Myzel­
Agarmazeraten von N. galligena, C. malicorticis und C. per­
sonata inokuliert wurden. Die Bonitur nach der Anzahl infi­
zierter Schnittstellen erfolgte 6 Monate nach der Inokulation. 
Die .statistische Verrechnung ,der Ergebnisse wurde wie oben 
angeführt vorgenommen. 

Tabelle i 
In die Prüfung als W.undversch_lu_fim1ttel einbezogene Versuchspräparate 

Mittelbezeichnung 

Carbendazim 

Carbendazim + CKB 1155 
Carbendazim + FO 123 
Carbendazim + FO 303 
Carbendaz1m/Bakterizid 

Carbendazim/Bakterizid + CKB 1155 
Carbendazim/Bakterizid + FO 123 
Carbendazim/Bakterizid + FO 303 
Emulsion 1 

PV AC-Latexfarbe 
Baumwachs (ab 1981 Emulsion 2) 
bercema-fütosen (0,5 %) 
PVAC-Latexfarbe + 1 % Benlate 
PVAC-Latexfarbe + 1 % Malipur 
Apfelmehltaumittel 
infi?ierte Kontrolle 
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Versuchs­
variante 

II 
III 

IV 
V 
VI 
VII 
VIII 
IX 
X 
XI 
XII 
XIII 
XIV 
XV 
XVI 

Versuchsstandort 
Ballenstedt Aschersleben 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

3. Ergebnisse

Die ermittelten Versuchsdaten sind in Tabelle 2 bis 4 ausge-­
wiesen. Bemerkenswert ist zunächst, da.f, es nicht möglich 
war, über die gesamte Versuchsdauer hinweg die Bäume mit 
Pseudomonas syringae auf dem Wege über die Schnittstelle 
zu infizieren. Es zeigte .sich ferner, da.f, sich mit keinem der 
geprüften Mittel ein absoluter Wundschutz gewährleisten 
lief,. Eine sehr gute Schutzwirkung gegenüber den geprüften 
Erregern konnte allerdings mit PV AC-Latexfarbe erreicht 
werden (Abb. 3). Ein Vergleich der Ergebnisse vom Standort 
A

°

schersleben (Zusatz von Fungiziden) und Ballenstedt lä.f,t 
erkennen, da.f, die vorbeugende Wirkung der Wundverschlu.f,­
mittelbehandlung auch ohne Fungizidzugabe zustande kommt. 
Neben den Latex-Präparaten (Variante X, XIII, XIV) waren 
noch die Mittelvarianten VI und VII gegen die getesteten Er0 

reger ausreichend wirksam (Abb. 4). Die mit diesen Ver­
suchspräparaten erzielten Ergebnisse lie.f,en sich gegenüber 
der unbehandelten Kontrolle statistisch sichern (GD = 3, 15; 
a, = 50/o). 

.. 

Die geprüften Mittelkombinationen (Fungizid/Bakterizid-Va­
rianten) wirken erregerspezifisch. So setzte z. B. das Ver­
suchspräparat V (Tab. 2) die Zahl der durch N. galligena be­
fallenen Schnittstellen .signifikant herab (im Vergleich zur 
Kontrolle). Gegenüber C. personata und C. malicorticis Iie­
fjen sich die Testergebnisse dagegen nicht statistisch sichern. 

Als ungeeignet für den Schutz. der Schnittwunde vor Infek­
tionen mit den geprüften Rindenbranderregern erwiesen sich 
die Präparate I, II, XII und XV. 

Abb. 2: Schnittwunde ohne WundverschluJjmittel Aufnahme erfolgte 9 Monate nach 
der Inokulation. Der Zapfen ist ausgetrocknet und eingerissen, die Rin.de vollstan­
d1g zerstört, die Infektion weit fortgeschritten 



Abb. 3: Sdinittwunde verschlossen mit PVAC-Latexfarbe. Aufnahme 12 Monate 
nach Inokulation mit pilzlichen Rindenbranderregern 

Durch einen Zusatz zum Präparat I konnte gegen den Obst­
baumkrebserreger und den Erreger des Gloesporium-Rin­
denbrandes eine signifikante Wirkungssteigerung erreicht 
werden. Ähnliche� trifft auch für die Mittelkombination V mit 
Zusatz am Versuchsstandort Ballenstedt zu. 
Die Untersuchungen zur Persistenz der Prüfmittel lie.fien kei­
nen Einflu.fi des Infektionstermines auf die Wirksamkeit der 
Mittel erkennen. Ihr Schutzeffekt erwies sich als unabhängig 
davon, ob die Inokulation der Schnittstellen im Februar, März 
oder April erfolgte. Aus diesem Grund wurde die Ergebnis­
darstellung in. Tabelle 2 nicht getrennt, .so_ndern _su�marisch 
für alle Inokulationstermine ausgewiesen. In einer weiteren 
Versuchsserie prüften wir die Langzeitwirkung der Wundver­
schlu.fipräparate. Hierbei erfo}gte der Verschlu.fi der Wunden 
im Februar und die Inokulation im November (Tab. 3). Aus 
diesen Experimenten geht hervor, da!j die Präparate, die die 
Schnittwunden vor Frü-hjahrsinokulationen schützen, diese 
Wirkung auch noch im November ausüben, also eine beacht­
liche, Wirkungsdauer haben. 

Tabelle 2 

1 

Abb. 4: Schnittwunde geschützt mit der Wundverschluljkombinat1on Carbendazim/ 
Bakterizid + FO 123. Aufnahme 5 Monate nach der Inokulation 

4. Diskussion

Der Schutz der Schnittwunden durch die Anwendung geeig­
neter, effektiver Wundverschlufjmittel vor einer Infektion mit 
pilzlichen Rindenbranderregern ist in den Intensivobstbe­
ständen der DDR zu einem dringlichen Erfordernis gewor­
den. Er gewinnt noch an Bedeutung,. wenn man berücksich­
tigt, dafj der Gesurtdungsschnitt die Schlüsselstellung im Be­
kämpfungskomplex gegen die verschiedensten Rindenkrank­
heiten einnimmt (FICKE u. a., 1984) und die hierbei entste­
henden Schnittstellen ideale, lange Zeit infektionsbereit blei­
bende Eintrittspforten für die Erreger darstellen und der 
Schnitt aus arbeitswirtschaftlichen Gesichtspunkten zu einem 
Zeitpunkt erfolgt, zu dem sich die meisten Krankheiten in 
ihrer biologisch aktivsten Phase befinden. Der Wundver­
schlu.fi stellt also eine Schutzma.finahme dar, die für den se­
lektiven Schnitt eine Effektivitätssteigerung bedeutet_ und -

„ generell prophylaktisch in den Beständen angewendet - zu 
einer wesentlichen Verringerung des Krankheitspotentials 
führen kann. 
Ziel unserer Arbeiten war es deshalb, der Praxis Möglichke'i­
ten zum effektiven und ökonomisch vertretbaren Wundver­
schlufj aufzuzeigen. Bisher stand für den Obstbau nur Baum­
wachs als Wundverschlt.i�mittel zur Verfügung. Dieses Pro­
dukt ist aber aus bekannten arbeitswirtschaftlichen Gründen 
für den Einsatz in der Gro.fiproduktion �icht geeignet. 
Aus der Literatur waren Untersuchungen über die Anwen­
dung von Polyvinylazetat- und Bitumen-Wasseremulsionen 
unter Zusatz von Fungiziden auf der Basis von Quecksilber, 
Thiram, Captafol, Benomyl u. a. zum Schutz von Schnittwun­
den vor Infektionen mit dem Erreger des Bleiglanzes (Ste­
reum purpureum [Pers. ex Fr.] Fr.) bekannt. Dabei wird al­
lerdings die Effektivität dieser Behandlungen unterschiedlich 

Anzahl infizierter Schnittstellen (Versuchsstandort Ballenstedt, 1980 11 = 15. 1981 und 1982 n = 30) 

Mittel Nectria galligena Cytospora personata CryptosporiopSis Pseudomonas syringae 
Variante malicorttcis 

1980 1981 1982 1980 1981 1982 1980 1981 1982 1980 1981 1982 

12 24 9 10 6 6 8 5 2 2 0 
II 11 28 14 2 9 8 6 11 9 0 0 1 
III 11 20 14 7 8 7 5 5 5 3 2 l 

IV 11 11 6 5 7 10 7 5 11 0 -1 1 
V- 5 13 11 5 10 9 2 7 4 0 0 
VI 14 13 3 6 7 3 5 7 5 2 0 
VII 3 11 7 0 6 6 0 5 6 0 2 
VIII 15 12 7 2 5 1 3 ti 0 2 2 

IX 11 11 7 10 , 10 3 3 4 2 0 0 
X 8 4 2 0 0 3 3 2 0 0 
XI') 10 13 5 1 6 2 6 4 0 1 
infizierte Kontrolle 15 28 17 . 10 19 17· 9 9 16 0 1 1 

•) ab 1981 Emulsion 2 
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Tabelle 3 

Anzahl infizierter Schnittstellen (Versuchsstandort Ballenstedt, Novembei·infektion, 

1980 n = 5, 1981 und 1982 n = 10) 

Erreger/Versuchsjahr 

Mittel Nectria galligena Cytospora personata Cryptosporiopsis. 
malicorticis 

Variante 1980 1981 1982 1980 1981 1982 1980 1981 1982 

3 9 3 3 2 3 3 3 2 

II 3 9 1 0 2 2 2 2 2 

III 3 3 4 2 4 4 3 3 3 

IV 4 3 3 0 0 3 0 3 1 

V 5 6 2 5 6 3 5 5 2 

VI 2 5 4 2 2 3 5 4 2 

VII 2 5 4 0 2 3 5 2 

VIII 5 6 3 0 4 3 5 4 

IX 5 5 3 2 2 2 3 2 

X 2 3 4 0 2 1 2 2 1 

XI 2· 3 0 1 2 0 4 

infizierte 
Kontrolle 4 6 5 4 4 6 2 3 8 

beurteilt (DYE und WHEELER, 1968; PITTEVILS und 
VANDERGETEN, 1978; van der SCHEER und WONDER­
GEM-: 1981), Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, 
dafj bei dieser Krankheit auch die Möglichkeit besteht,· durch 
das Auftragen von Sporensuspensionen des Pilzes Tricho­

derma viride Pers, ex Fr,, einem Antagonisten von S, purpu­

reum, mit sehr gutem Erfolg einen Befall mit dem Bleiglanz­
erreger vorzubeugen (GROSCLAUDE, 1973; CORKE u, a., 
1977; BENNETT und KANE, 1977; van der SCHEER und 
WONDERGEM, 1981). 
Über die Wirkung von Carbendazim-, Benomyl- und Thio­
phanatpräparaten gegen den Erreger des Obstbaumkrebses 
bericnteten u. a. SWINBURNE (1975) sowie SCHMIDLE und 
KRÄHMER (1980). Nach Untersuchungen von JAHN und 
BURTH (1981), SENULA (1983) und KASTIRR (1983) wa­
ren die aufgeführten Wirkstoffgruppen in vitro ebenfalls 
wirksam gegen Cytospora persorzata und Cryptosporiopsis
malicorticis. Sich daran anschliefjende Überprüfungen dieser 
Ergebnisse in vivo in einem Schnittversuch zeigten, dafj Ap­
plikationen von Benomyl auf Schnittstellen in der Lage sind, 
diese Wunden zumindest gegenüber Infektionen durch C. 
malicorticis zu schützen (SENULA, 1983). Dieser Effekt ist 
allerdings geringer als bei Verwendung von Wundverschlufj­
mitteln. 
Hinsichtli!=h der Wirkungsdauer der von uns geprüften Prä­
parate läfjt sich feststellen, da.fl auch hier die Latexfarbe und· 
Carbendazim/Bakterizid + FO 123 geeignet sind, die Schnitt­
stellen über einen längeren Zeitraum, praktisch bis zur na-

Tabelle 4 

Anzahl infizierter Schnittstellen am Versuchsstandort Aschersleben (n = 20) 

Erreger/Versuchsjahr 

Mittel Nectria galligena Cryptosporiopsis Cytospora personata 

Variante malicortici:r; 
1981 1982 1981 1982 1981 1982 

I 20 16 20 11 20 18 

V 20 12 20 18 20 20 

VII 10 6 10 4 11 7 

X 20 13 20 15 20 20 

XII 20 20 20 18 20 20 

XIII 19 10 9 6 8 0 

XIV 7 4 7 9 9 0 

XV 20 14 20 20 20 20 

infizierte 
Kontrolle 20 20 20 20 20 20 
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türHchen Wundheilung, mit hoher Sicherheit vor Infektionen 
zu schützen. Allerdings konnten wir in diesem Zusammen­
hang nicht ermitteln, ob die niedrigen Infektionsraten in den 
o. a. Varianten nach der Novemberinokulation (Tab. 3) auf
der noch intakten schutzfilmartigen Wirkung der Mittel be­
ruht oder ob der natürliche Wundverschlufj innerhalb der 
Vegetationsperiode durch die Applikation der Präpar_ate be­
günstigt wird. Gerade in der Latexvariante konnten wir be­
obachten, dafj die von uns bewufjt beim Rückschnitt stehen­
gelassenen Zapfen zum gröfjten Teil nicht austrockneten, son­
dern unter dem Schutzfilm der Farbe eine aktive Wundkal­
lusbildung einsetzte. In der folgenden Vegetationsperiode er­
folgte dann aus den schlafenden Augen des Zapfens ein Neu­
austrieb. Dessenungeachtet sollte dennoch der Rückschnitt aus 
bekannten phytosanitären Gesichtspunkten sowie zur Erhal­
tung einer produktiven Krone auf Astring erfolgen (FICKE 
u. a., 1983), Bemerkenswert ist die Tatsache, dafj es uns nicht
gelungen ist, am Apfel Schnittwunden mit dem Bakterien­
branderreger zu infizieren (Tab. 2). Daraus kann gefolgert
werden, dafj in Kernobstanlagen, die lediglich Befall mit Ps.
syl"ingae aufweisen, auf Wundverschlufjma.flnahmen verzich­
tet werden kann� Diese Entscheidung setzt allerdings voraus,
dafj das alleinige Auftreten von Ps. syrirzgae zweifelsfrei
nachgewiesen wird.
In unseren Versuchen wurden die Wundverschlu.fimittel mit 
einem Pinsel auf die Wunden appliziert. Diese Ausbringungs­
möglichkeit 1st sicherlich keine Prinziplösung für die Praxis. 
Lösungsvarianten zur mechanischen Applikation von Wund­
verschlufjmitteln befinden sich gegenwärtig in der Erarbei­
tung. 

5. Zusammenfassung

Der Schutz der beim Obstbaumschnitt entstehenden Wunden 
durch geeignete Wundverschlufjmittel ist in Zusammenhang 
mit dem Gesundungsschnitt an bereits erkrankten Gehölzen 
eine effektive Möglichkeit zur Verminderung des Auftretens 
pilzlicher Rindenbranderreger. In mehrjährigen Freilandver­
suchen wurden aussichtsreiche Präparate hinsichtlich ihrer 
Wirksamkeit und Wirkung.sdauer als Wundverschlufjmittel 
geprüft. Im Ergebnis dieser Untersuchungen erwiesen sich 
PV AC-Latexfarbe sowie eine Kombination von Carbendazim 
und einem Bakterizid mit Zusatz von FO 123 als geeignet, um 
Schnittwunden vor Infektionen mit Nectria galligerza, Cyto­
spora personata und Cryptosporiopsis malicorticis effektiv zu 
schützen. Die Versuche zeigen ferner, dafj die Anwendung 
von Wundverschlu.flmitteln · in Apfelanlagen, die nur Befall 
mit Pseudomonas syringae pv. syrirzgae aufweisen, nicht er­
forderlich ist. 

Pe310Me 

0 rrp11MeHemn:1 cpe.z:ICTB 3aiirnBJieH11J1 paH rrp11 6op1,6e c 3a60Jie­
BaHl1l!Mlil KOpbI 
3aII.111Ta 06pa3y10II.111xcl! np11 03.z:10poB11TeJibHOW o6pe3Ke 3a60. 
JieBlll11X .z:1peBeCHb!X rropo.z:1 patt C IlOMOII.lb!O cpe.r(CTB 3a)Kl1BJieHl1l! 
HBJil!eTCl! -:3cpcpeKTl1BHOw Mepow rrpe.z:10TBpaII.1eHHl! rropa)I(eHJrn 
rpl10Hb!Ml1 B030Y.z:ll1TeJil!Ml1 _mKora KOpbI. Bo MHOfOJieTHHX IIOJie­
Bb!X OIIbITax li!CIIb!TbIBaJim::1, rrepcrreKTl1BHbie rrpenapaTbI 0THOCl1-
TeJibHO MX 3cpcpeKTJ,!BHOCTl1 lil rrpO.r(QJI)K),!TeJibHOCTl1 .z:1ewCTBl1l! B Ka­
'leCTBe cpe.r(CTB .3a)Kl1BJieHl1l!. B pe3yJihTaTe 3Tl1X 11CCJie,r(oBaHHW 
IIOKa3aHO, 'ITO KpaCKM Ha OCHOBe JiaTeKca ),f KOMOl1Ha�1m Kap6eH­
.z:1a311Ma 11 6aKTep11�11.z:1a C .z:IOOaBJieHHeM FO 123 fO.r(l!TCl! .r(JIJ! 3cp­
cpeKTl1BHOW 3all.1Iqbr · patt o6pe3Kl1 .OT rropa)KeH11J1 Nectria galli­
gena„ Cytospora personata 11 Cryptosporiopsis malicorticis. 
,[(aJiee; OIIb!TbI IIOKa3aJIH, 'ITO HeT HeOOXO.z:ll1MOCTl1 B np11MeHeHl1H 
cpe.r(CTB 3a)Kl1BJieHl1)l paH B l!OJIOHeBb!X ca.z:1ax, KOTOpbie TOJibKO 
rropa)I(eHbI Pseudomonas syringae pv. syringae. 



Summary 

On the use of wound dressings in bark disease control 
Protection of pruning wounds - particularly in connection 
with sanitary pruning of affected trees - is an effective way 
of reducing the penetration of fungal pathogens causing bark 
necrosis in fruit trees. In field trials conducted over several 
years, promising preparations were tested for their efficiency 
and persistence. PVAC latex paint and a combination of car­
bendazim and a bactericide with addition of FO 123 effec­
tively protected pruning wounds against infection with Nec­
tria galligena, Cytospora personata and Cryptosporiopsis 
malicorticis. The experiments also revealed that apple plan­
tations infected only with Pseudomonas syringae pv. syrin­
gae would not need treatment with wound dressings. 
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Empfehlungen zur Durchführung des Gesundi.mgsschnittes bei der Bekämpfung des Feuerbrandes 
in Apfelertragsanlagen 

1. Einleitung

Wie in allen europäischen Ländern, in denen es zum Auftre­
ten des Feuerbrandes (Erwinia amylovora [Burrill] Winslow 
et al.) kam, wurde auch in der DDR bisher die vollständige 
Beseitigung der Befallsherde durch Roden und Verbrennen 
der infizierten Pflanzen angestrebt. Das weitere Vordringen 
des Erregers machte jedoch generell neue Überlegungen zur 
Strategie bei der Bekämpfung des Feuerbrandes erforderlich. 
Da nach wie vor kein wirksames chemisches Präparat gegen 
E. amylovora verfügbar ist, bleiben selektive Schnittmafjnah­
men die Alternative. Dabei waren für die konkreten Bedin­
gungen des Apfelanbaues in der DDR eine Reihe von Fragen
bisher nicht ausreichend .geklärt.
Es galt insbesondere festzustellen, ob , 
- die Krankheitsausbreitung am befallenen Baum durch

Schnittmafjnahmen wirksam unterbunden werden kann und
der Baum somit tatsächlich saniert wird;

- die Ausweitung des Befalls im Bestand verhindert werden
kann;

- nach dem Schnitt Infektionsquellen in der Anlage bleiben,
die unter günstigen Bedingungen für den Erreger zum Neu­
ausbruch bzw. Neuauftreten der Krankheit führen können
und

- eine Desinfektion der Schnittgeräte vorgenommen werden
und ein Wundverschlufj erfolgen mufj und wie dabei zu ver­
fahren ist.

Um Antwort auf diese Fragen zu erhalten, legten wir eine 
Reihe von Versuchen an, über deren Ergebnisse im folgen­
den berichtet werden soll. 

2. Untersuchungen zur Ausbreitung von Erwinia amylovora
im Apfelgehölz

In den Jahren 1980/81 bis 1983/84 nahmen wir an Apfelbäu­
men zu unterschiedlichen Terminen im Gewächshaus bzw. 
Freiland künstliche Inokulationen von Blüten bzw. Trieben 
mit einem streptomyzinresistenten E.-amylovora-Stamm vor. 
Die Pathogenität des Versuchsstammes entsprach der des nicht 
markierten Ausgangsisolates; Zu den in Tabelle 1 angegebe­
nen Terminen wurden jeweils von einem Baum 10 inokulierte 
Triebe bis zur Basis des erkrankten Zweiges zurück­
geschnitten. Der letzte zur Schnittstelle hin gelegene Ab­
sc):mitt (1 cm) des befallenen Triebes wurde äufjerlich desin­
fiziert und durch Auslegen auf TTA-Nährboden (KLEIN­
HEMPEL u. a., 1975) auf Vorhandensein von E. amylovora 

Tabelle 1 
Ausbreitung von Erwinia amylovora im Pflanzengewebe nach Blüteninfektion 

Schnittermin 
(Tage nach 
Inokulation) 

2 
4 
8 

14 
30 
60 
90 

Zahl der Schnittstellen 
d p. i. mit positivem 
Erregernachweis (n =;=c::: 10) 

3 

3 
0 
l 

9 
6 
5 

maximale Erregerausbreitung vom 
Inokulationsort 
absolut relativ in 0/0 
X in cm 

46 
6 

94 
0 

19 
226 
141 
161 

der Gesamt­
trieblänge 

20 
2 

31 

95 
48 
28 
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cm 
26 
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Abb. 1, .Äuflerlich sichtbare bzw. symptomlose Ausbreitung von Erwinia amylovora 

m kunstlich inokulierten Apfeltrieben (n = 5) 

untersucht. Das Ergebnis eines derartigen Versuches (Blüten­
in�kulation) ist in Tabelle 1 bzw. (Triebinokulation) in Ab-
bildung 1 wiedergegeben. , 
In einer weiteren Versuchsserie untersuchten wir vergleichs­
weise die äufJerliche Ausbreitung von E. amylovora zu unter­
schiedlichen Terminen in der Vegetationsperiode, wobei zwi­
schen sichtbarem und latentem Befall unterschieden wurde. 
Aus den Daten der Abbildung 1 wird deutlich, dafJ der Erre­
ger, wie zu erwarten war, sehr rasch und sehr weit in das, 
äufJerlich gesund aussehende Gewebe vordringt. Bemerkens­
wert ist dabei, dafJ etwa 2 bis 3 .d p. i. die mittlere latente Aus­
breitung von E. amylovora geringer als nach 24 Stunden bzw. 

a 
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b 

1cm � 10cm 

1, 2, 3, 4,5 = ßehölzalfer 

5 

C d 

Tabelle 2 
Nachweis von Erwinia amylouora an der Schnittbasis nach Triebinfektion 

(n ;= 5) 

Schnittermin Nachweis des Erregers an der Bas1s des 

(Tage nach Sichtbar- !jährigen Triebes 2jährigen bzw. 3jährigen Triebes 
werden der Infektion) 

Infektion vom 23. 6. 
0 5 i .2 

4 0 

2 5 2 2 

3 5 3 2 

7 5 4 0 

14 5 3 2 
21 5 3 0 

Infektion vom 15 7. 

0 5 3 2 
5 1 1 

2 5 2 
3 5 4 1 

14 5 2 3 
21 5 4 

Infektion vom 1. 9. 
0 1 0 

5 0 0 

2 2 0 
3 2 0 

7 3 0 0 

14 4 

21 nicht geprüft nicht geprüft nicht gepruft 

etwa 7 Tagen war. Eine Erklärung für diesen Umstand kann 
jedoch nicht gegeben werden. 
In ei<hem anderen Versuch sollte die Ausbreitung des Erregers 
über einen längeren Zeitraum im Apfelbaum untersucht wer­
den. Je Baum wurden 3 einjährige Triebe an der Spitze in­
okuliert. Im Abstand von 4 cm wurde dann. jeweils das zum 
Trieb direkt in Verbindung stehende Kronengerüst des Bau­
mes bis zum 4, bzw. 5jährigen Holz hin auf Anwesenheit des 
Erregers untersucht. Die Ergebnisse eines derartigen Versu­
ches sind in Abbildung 2 und Tabelle 2 wiedergegebe�. Aus 
den Daten wird ersichtlich, dafJ E. amylovora unter den herr­
schenden Versuchsbedingungen bereits nach 8 Tagen schon 
von der inokulierten Triebspitze des Jahrestriebes bis ins 3-
jährige und nach 8 Wochen bis ins 4jährige Holz vorgedrun­
gen �ar. 
Die Ausbreitung variierte in Abhängigkeit vom Witterungs­
verlauf und Infektionstermin. Sie wai; jedoch prinzipiell so, 
wie es die Abbildung 2 demonstriert. 
Aus den Untersuchungen zur Ausbreitung von E. �mylovora 
geht eindeutig hervor, dafJ es nicht möglich ist, der Praxis 
exakte Angaben über die Distanz (etwa in cm) vorzugeben, 
die beim Rückschnitt des befallenen Triebes bis ins gesunde, 
d. h. nicht akut erkrankte Gewebe eingehalten werden mufJ.
In allen unseren Versuchen, in denen wir den jeweils inoku­
lierten Trieb bis zu seiner Basis .zurückgeschnitten hatten, liefJ
sich E. amylovora zwar stets an der Schnittbasis nachweisen,
kam es jedoch in keinem Falle zum Wiederausbruch der
Krankheit nach einem bzw. zwei Jahren. Wurde jedoch nur
das äufJerlich sichtbar erkra:µkte Geweee ausgeschnitten,
setzte sich der Befall in den meisten Fällen im Baum fort.

,, I 
\ ../' /';-1 r 

„1 "...1...J 2 
--�-

I, 
·! ./- 1 2 

,,.Y, 
3 ..,,, 2 ,,.,,. 

5 

e 

- ahuler Befall
--- latenter Befall

= befallsfre, 

Abb. 2: Ausbreitung von Erwinia amylouora im Ap· 
felbaum 1 Woche (a), 2 Wochen (b), 3 Wochen (c). 
4 Wochen (d) und 8 Wochen (e) nach künstlicher 

Triebinokulation 



Abb. 3, Starker Befall, hervorgerufen durch Erwinia amylouora an einem ,Apfel­
, baum ('Breuhahn') nach erfolgten Schnittmaflnahmen mit Hilfe einer einmaligen 
mit Bakterienzellen kontaminierten Obstbaumschere 

3. Untersuchungen zur · Schnittwerkzeugdesinfektion und
Wundverschlu.(j

In umfangreichen Desinfektionsversuchen (NACHTIGALL, 
1987) konnte zunächst an Modellen der Beweis erbracht wer­
den, da.lj mit einer künstlich mit E. amylovqra kontaminier­
ten Schere auch noch die 300. Schnittstelle der Erreger konta­
miniert wurde. Die Notwendigkeit der, Scherendesinfektion 
wird auch aus dem in Abbildung 3 gezeigten Beispiel sicht­
bar. An diesem Baum wurden 50 1jährige Triebe mit einer 
einmalig mit E. amylovora kontaminierten Schere geschnit­
ten. 

Nachdem die Notwendigkeit einer Scherendesinfektion hin­
reichend begründet war, muflte geklärt werden, wie und wo­
mit die Desinfektion zu erfolgen hat. Bereits RAPP und 
RICHTER (1982) machen auf diese spezifische Problematik 
bei der Feuerbranddesinfektion aufmerksam. Auch NACH­
TIGALL (1987) stellte in ihren Untersuchungen fest, dafl 
solche als wirksam beschriebenen Desinfektionsmittel wie 
NaOCl (KEIL und VAN DER ZWET, 1967) bei exakter 
Überprüfung E. amylovora auf der Scherenoberfläche nicht 
sicher genug abtöten. Erst wenn die herkömmlichen Scheren 
eine spezielle Oberflächenbeschichtung erfahren, wirken die 
Desinfektionsmittel. Aus der Darstellung in Abbildung 4 
wird ersichtlich, da.lj die beschichtete Schere eine Oberfläche 
mit wesentlich weniger Unebenheiten aufweist .als die unbe­
schichtete Schere. Dadurch kommt es auch ähnlich wie bei der 
Rasierklinge oder der Bakteriensuspension (Tab. 3) zum di­
rekten Kontakt von Erregerzellen und Desinfektionsmittel. 

Während es uns in Modellversuchen nach Einwirkung der 
Desinfektionsmittel auf E.-amylovora-kontaminierte, unbe­
schichtete Scheren stets gelang, Erregerzellen zu reisolieren, 
war das bei den beschichteten, gleicherma6en ,kontaminier­
ten und desinfizierten Scheren nicht möglich (Tab. 3). 

In einem weiteren Versuch sollte die Frage geklärt werden, 
ob bei den in der ;veget-ationszeit durchzuführenden Schnitt­
ma.(jnahmen zur Beseitigung des Feuerbrandbefalls die ent­
stehenden Wunden zu verschliefien sind. Je Versuchsvariante 
wurden an je 4 Bäumen 30 Jahrestriebe geschnitten. Auf die 
Schnittwunden wurden mittels Sprühvorrichtung die Wund­
verschluflmittel appliziert, bei der Kontrolle verwendeten wir 
nur Leitungswasser. 4 Stunden danach wurde eine Erreger­
suspension auf die Schnittwunde (mit Pinsel) aufgetragen. 
Nach 4 Wochen bestimmten wir die Anzahl der äuflerlich 
sichtbar erkrankten Triebe. Ihr Anteil betrug nur 8 bis 12 % 
(gegenüber 50 % bei der Kontrolle). Wenn bei natürlichem 
Befall auch nicht z:wangsläufig auf jede beim Sanierungs­
schnitt entstehende Wunde Erregerzellen gelangen, so besteht 
doch' in jedem Falle eine potentielle Gefährdung, die den 
Wundverschlu6 als notwendige Vorbeugungsmaflnahme er­
forderlich macht. 

Durch die Bearbeiter wird gegenwärtig geprüft, wie die kom­
binierte Ausbringung von Des,infektionsmittel und Wundver­
schlu.flmittel mit entsprechend beschichteten Scheren erfolgen 
kann. 

4. Empfehlung zur Durchführung des selektiven Gesundungs�
schnittes bei Feuerbrandbefall in Apfelertragsanlagen

Entsprechend der Weisung Nr. 1 zur Pflanzenschutzverord­
nung „Kontrolle und Bekämpfung des Quarantäneobjektes 
Feuerbrand (Erwinia amylovora [Burrill) Winslow et al.)" 
vom 15. Juni 1983 kann Feuerbrandbefall an Apfelgehölzen 
ab 3. Standjahr durch selektive Schnittmaflnahmen beseitigt 
werden (o. V., 1983). 

Der Schnitt ist unmittelbar nach der Befallsfeststellung durch­
zuführen. Das ist um so wichtiger, je zeitiger in der Vegeta­
tionsperiode der Befall eintritt. Die befall�nen Blüten, Triebe 
und Äste sind mindestens bis zu ihrer bzw. sie tragenden Ba­
sis zurückzuschneiden. Jede Schnittstelle ist mit einem hierzu 
geeigneten Wundverschluflmittel zu verschlieflen. Das 
Schnittgerät ist nach jedem.Schnitt mit KMn04 5 %, C4°Kon­
zentrat 5 % . oder W ofasteril 5 % 1) zu desinfizieren. Die Des­
infektionsmittel sind nur wirksam, wenn sie auf beschichteten 
Scheren zur Anwendung gelangen. Steht die für den Feuer-

') Konzentrationsangaben beziehen sich auf Wirkstoffgehalt der Präparate 

Tabelle 3 
Wirksamkeit verschiedener Desinfektionsmittel auf den Feuerbranderreger 

( Erw1nia amy lovora) 

Obstbaumschere 
Desinfektions­
mittel 

Konzen- Erreger- unbeschichtet beschichtet 

KMnO, 
NaOCI 
Fesia-mon 

Formalin* 
Wofasteril* 
C4-Konz. 
700/oiger Alkohol 

Zeichenerklärung 

tration suspension 

5 O' ,0 + 
5 O/o + 
5 "' /0 + n. g. 
5 °/o + 
50/o + 
50/o n, g. 

n. g. 

+ = Desinfektions1n:ittel wirksam 
= Desinfektionsmittel unwirksam 

n g, = nicht geprüft 
= Konzentrationsangaben beziehen sich auf 

Wirkstoffgehalt 

+ 

n. g. 

+ 
+ 
n.g 
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Abb. 4, Elektronenmikroskopische Aufnahmen der Oberflächenbeschaffenheit einer 
Rasierklinge (a), einer Obstbaumschere (b) und einer beschichteten Obstbaum· 
schere (c). 

brandschnitt konzipierte kombinierte Schere nicht zur Ver­
fügung, sind Desinfektion und Wundverschlu.fl mit Hilfslö­
sungen (z. B, Abwischen der Schere mit desinfektionsmittel­
getränkten Lappen, Zupinseln der Schnittstellen) durchzufüh­
ren. 
Das anfallende Schnittgut ist in der Anlage zu verbrennen 
odei; durch Erde gänzlich abzudecken. Die Wirksamkeit der 
Schnittma.flnahmen ist durch Kontrollen zu überprüfen. Die 
Scherendesinfektion ist nicht erforderlich, 'Yenn Temperatu­
ren unter 10 °C vorherrschen. Der Winterschnitt ist zur Kor­
rektur des Kronengerüstaufbaues zu nutzen. Dabei ist so we­
nig wie möglich zu schneiden, . um verstärkten Neuaustrieb 
im 1. Folgejahr zu vermeiden. Wasserschosser u'ud Frucht­
spie.fle an Gerüstästen sind beim Obstbaumschnitt vorbeu­
gend zu beseitigen. Generell ist so zu schneiden, da.fl die 
Fahrgassen während der folgenden Vegetationsperiode frei 

,. bleiben. Dadurch werden Wunden vermieden und die Kon­
taktübertragung vermindert. Die erfol'derlichen Feuerbrand­
schnittma.flnahmen in der Vegetationsperiode sind vor den 
eventuell notwendigen anderen Pflanzenschutz- und Pflege­
ma.flnahmen einschlie.fllich Beregnung durchzuführen. 

5. Zusammenfassung

Aus Versuchen zur Ausbreitung von Erwinia amylovora im 
Apfelgewebe wird deutlich, da.fl der Erreger in Abhängigkeit 
von Infektionstermin, Witterungsverlauf und Zeitdauer un­
terschiedlich weit ins gesunde Gewebe vorgedrungen ist. 
Wird der befallene Trieb bis zu seiner Basis zurückgeschnit-
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Von links nach rechts: Zustand vor der Kontamination mit Erwinia amylovora (1L 
nach der Kontamination (2) und nach erfolgter Desinfektion durch Abwischen der 
Messer mit Hilfe eines in Wofasteril (10 %) getauchten Tuches (3). 

ten, können befallene Apfelbäume bzw. Anlagen saniert wer­
den. Der Schnitt ist mit speziell beschichteten Scheren durch­
zuführen, da nur auf diese Weise die notwendige Desinfek­
tion mit 50/oigem KMn04, C4�Konzentrat bzw. Wofasteril 
wirksam wird. Die W,unden sind mit Wundverschlu.flmitteln 
zu verschlie.flen. 

Pe310Me 

PeKOMeH�aqHH no rrpoBeAeHHlO o6pe3KH B qeJIJIX 03AÖPOBJieHHJI 
B 6opboe c Erwinia amylovora B JI6noHeBblX ca�ax 
l13 Ollh!TOB K pacrrpocTpaHeHHlO Erwinia amylovora B TKaHH 
JI6JIOKa BHAHO, 'ITO B036YAHTeJib B 3aBHCHMOCTH OT cpoKa J:!HqJeK­
qHH, rrorOAhI J:! rrpo�omKHTeJibHOCTH pa3JIH'IHO rrpOHHKHYJI B 
3A0P0BOY10 TKaHb. ECJIH . rropa)KeHHb!H rro6er 11o�pe3aeTCJI AO 
CBOero OCHOBaHHS!, rropa)KeHHhie JI6JIOHH J:!JIJ:! JI6JIOHe�b!e ca�bl 
03AOPOBfüI10TCH:. 06pe3Ka rrpoBeA�TCJI HO)KHHqaMJ:I CO crreqJ:IaJib­
Hb!M CJIOeM, TaK KaK TaKHM o6pa30M Heo6XOAHMaJI AeCJ:!HqJeKqHJI 
50/o-b!M KMH04, C4-KOHq. mrn BocpacTepHJIOM IIOKa3bIBalOT Aeii­
CTBHe. PaHbl Jie'!a'l1CJI cpeACTBOM AJIJI Jie'leHJ:IJI paH. 

Summary 

Recommendations for carrying out sanitation cuts against fire 
blight in apple production 
Experiments regarding the growth of Erwinia amylovora in 
apple tissue show that the penetration of the germ into 
healthy tissue depends on the time of infection, the weather 



pattern and the duration of time. When the infected shoot is 
cutted back to his basis infected apple trees and gardens can 
be sanitated. Pinthing has to be carried out with specially 

. prepared scissors, because only this way the necessary disin­
fection with 5 % - KMn04, C4-conc. resp. Wofasteril will be 
effective. The wounds must be closed with wound closing 
remedies. 
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Heribert Egon SCHMIDT 

Zur Virusanalyse bei Gemüse- und Körnerhülsenfrüchten in der DDR als Grundlage 
für die Bekämpfung 

. 

1. Einleitung

Im Verlaufe langjähriger Untersuchungen wurden in der DDR 
· 18 Viren an grofjkörnigen Leguminosen festgestellt
(SCHMIDT, 1982). Im Hinblick auf ihre wirksame Bekämp­
fung werden nachstehend die wirtschaftlich bedeutsamen Vi­
nis-Wirtkombinationen zusammenfassend erläutert.

2. Material und Methoden

Die· übereinstimmend mit den Richtlinien zur systematischen 
Bestandeskontrolle ausgewählten Stichproben einzelner Kul­
turarten wurden mit Hilfe bereits beschriebener Diagnose­
verfahren untersucht (SCHMIDT u. a., 1981). Über die zur 
Virusidentifizierung angewandten serologischen Methoden 
wird an anderer Stelle berichtet. 

3. Ergebnisse

3.1. ökonomisch bedeutsame Viren 
Die bis 14jährigen Befunde zur Virusdiagnose ergaben, dafj 
vor allem folgende Viren auf Grund ihrer Befallshäufigkeit 
und Schadwirkung in die Bekämpfung einzubeziehen sind: 
Bohnengelbmosaik-Virus (bean yellow mosaic virus, BYMV), 
Gewöhnliches Bohnenmosaik-Virus (bean common mosaic vi­
rus, BCMV), Erbsenenationenmosaik-Virus (pea enation nio­
saic virus, PEMV), Leguminosenstämme des Gurkenmosaik­
Virus (cucumber mosaic virus, CMV), Blattroll-Virus der Ak­
kerbohne und Erbse (bean leaf roll virus, ,BLRV) sowie Soja­
bohpenmosaik-Virus (soybean mosaic virus, SoMV). Die Ta­
belle 1 vermittelt eine Übersicht über die zur Zeit bei den 
wichtigsten Hülsenfruchtarten bestehende Rangfolge der Be­
fallshäufigkeit dieser Viren. Das BYMV, BCMV, CMV, 
SoMV und PEMV kamen in Form mehrerer Virusstämme von 
unterschiedlicher Virulenz. vor. Mittels Testpflanzen wurden 
resistenzgenetisch Pathotypen der 4 erstgenannten Viren dif­
ferenziert. Nicht selten lagen Mischinfektionen vor, an denen 
unter Produktionsbedingungen überwiegend jeweils 2 Viren 
beteiligt waren. 

Aus virusökologischen Gründen kam es gelegentlich zu Ab­
weichungen von der Rangordnung der Befallshäufigkeit ein­
zelner Viren. Sie hingen u. a. von der Art und dem Verseu­
chungsgrad der Infektionsreservoire, der standortbedingten 
Vektoraktivität, vom Anbaujahr, vom Sorteneinflufj aber auch 
von der Intensität, mit der bereit,s Bekämpfungsmafjnahmen 
durchgeführt wurden, ab. Beispielsweise dominierte an man­
chen Anbauorten der Ackerbohne die Verseuchung durch das 
PEMV oder BLRV über BYMV. Jedoch im Untersuchungs­
zeitraum der Jahre 1972 bis 1981, und mit Einschränkung bis 
1985, wurden die in der Tabelle 1 dargestellten Rangordnun­
gen an Hand von Mittelwertvergleichen aller Hülsenfrüchte 
anbauenden Bezirke der DDR in ihrer Tendenz bestätigt. 

Tabelle 1 

Wirtschaftlich bedeutsame Viren in der Gemtise- und Körnerhülsenfruchtproduktion 
der DDR sowie Rangfolgen der Befallshäufigkeit 

befallene Kulturarten Vir_en*) 
BYMV . BCMV PEMV CMV ßLRV SoMV 

Gartenbohne 
( Phaseolus vulgaris L.) 2 3 

Ackerbohne 
(Vicia faba L. var. minorJ 2 3 
Puffbohne 
(V. faba L. var major) 2 3 
Gemtise- und Trockenspeiseerbse 
(Pisum sativum L.) 2 3 

Futtererbse 
(P. sativum L. var. arvense) 2 3 

Selbe Süfjlupine 
(Lupinus luteus L.) 2 

Weifje' Süfjlupine 
(L albus L )  
Schmalblättrige Lupme 
(L. angustiio/ius L.) 1 

Sojabohne 
(Glycine max [L.) Merr.) 2 

•) 1 � häufigster Befall; 2 und 3 � geringere Befallshäufigkeit 
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Abb. 1 · Symptome wirtschaftlich bedeutsamer Hülsenfruchtvirosen: A Gewöhnliches 
Bohnenmosaik; B Erbsenenationeninosaik; C Gewöhnlidies Ackerbohnenmosaik; D 
Lupinenmosaik an Gelber Lupine; E Lupinenmosaik an Wei6er Lupine; F Sojaboh� 
nenmosaik 

Zweitplazierungen in den Virus-Wirt-Kombinationen CMV­
Lupinus luteus oder BYMV-Glycine max bedeuteten aller­
dings nicht, da.fl stets Befallswerte überschritten wurden, 
welche die Durchführung von Bekämpfungsma.flnahmen er­
forderten. Jedoch an Gartenbohnen riefen Leguminosen­
stämme des CMV in den Jahren 1972, 1976 und 1984 erheb­
liche Schäden hervor. 

Von den übrigen 12 an Gemüse- und Körnerhülsenfrüchten 
festgestellten Viren, die unkontrolliert eine potentielle Ge­
fahr für die Hülsenfruchtproduktion darstellen, -seien das 
Ackerbohnensamenverfär.bungs-Virus (Broad beari stain vi­
rus, BBSV), das Echte· Ackerbohnenmosaik-Virus (Broad bean 
true mosaic virus, BBTMV) und das ebenfalls durch den Sa­
men übertragbare Erbsenblattrollmosaik-Virus (pea leaf 
rolling mosaic virus, Synonym = pea s.eed-borne mosaic 
virus, PSbMV) erwähnt. Infolge der sorgfältigen Bekämpfung, 
die in den letzten Jahren auf Grund der Diagnosebefunde be­
reits auf der Stufe der Neu- und Erhaltungszüchtung durch­
geführt wurde, erlangten weder das BBSV noch das PSbMV 
in der Ackerbohnen- und Erbsenproduktion der DDR wirt­
schaftliche Bedeutung. Die ursprünglich nennenswerte Verseu­
chung von Ackerbohnen durch BBTMV sank im letzten Jahr­
zehnt auf ein unterschwelliges Niveau ab, das sich in der 
Praxis nicht mehr auf den Ertrag auswirk.te. 

3.2. Die wichtigsten Virosen 

Die exak1:e Virusdiagnose ,gelang lediglich unter Anwendung 
serologischer Testverfahren. Abgesehen von Mischinfektio­
nen wurden der Praxis bereits Hinweise anhand typischer 
Schadbilder gegeben, um welche Virose es sich im Einzelfalle 
handeln konnte. Im folgenden kann jedoch lediglich auf die 
jeweils wirtschaftlich bedeutendste Virose der betreffenden 
Kulturart eingegangen werde!).. Sie bildet den Schwerpunkt 
für die erforderlichen Bekämpfungsma.flnahmen. 
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Das Gewöhnliche Bohnenmosaik 

Die vom BCMV an Gartenbohne hervorgerufene Krankheit 
war in manchen Jahren an den meisten Sorten mit unter­
schiedlich stark ausgeprägten Symptomen zu beobachten. Die 
typischen Blattdeformationen traten sortenabhängig als bla­
sige Auftreibungen der grünen, von unregelmä.fligen Chloro­
sen umgebenen Interkostalfelder auf (Abb. 1 A). Die Blatt­
spreite war oft verschmälert und gewellt. Parallel zu den in 
wechselnder Breite grün gebänderten Blattadern konnten hell 
verfärbte Gewebebezirke verlaufen. Am häufigsten wurden 
Mosaikmuster sichtbar, die willkürlich über da,s gesamte 
Blatt verteilt sein konnten. An manchen Gartenbohnensippen 
des. Weltsortimentes traten Nekrosen auf, von denen die ge­
samte Pflanze erfa.flt wurde. Auch die unterentwickelten Hül­
sen starben dann mit ab. 

Das Erbsennenationenmosaik 
Alle zugelassenen Sorten der Gemüse-, Trockenspeise- und 
Futtererbse reagierten gegenüber dem PEMV mit auffallend 
gestauchtem Wuchs. Die verkleinerten, meist deformierten 
Blätter lie.flen fleckige oder striche!- bis streifenförmige, per­
gamentartig durchscheinende Aufhellungen der den .Blatt­
adern unmittelbar benachbarten Gewebepartien erkennen 
(Abb. 1 B). Als charakteristisches Merkmal waren auf der 
Blattunterseite leistenartige Gewebewucherungen im Adern­
bereich, sogenannte Enatione.n, ausgeprägt. Die Blüten von 
Peluschken wiesen eine wei.fle Fleckung oder Streifung auf. 
Nur wenige verkrüppelte, wulstig aufgetriebene Hülsen mit 
verringerter Kornqualität wurden gebildet. Mit dem Virus­
befall gingen verstärkt Infektionen durch den Erreger der 
Welkekrankheit (Fusarium oxysporum f. pisi (Lindf.) Snyd. 
et Hans.) einher. 

Das Gewöhnliche Ackerbohnenmosaik 
Als Krankheitsursache w:urde das BYMV ermittelt. Zunächst 
waren die Adern der jüngsten, sich entfaltenden Blätter et­
was · aufgehellt. Später folgten Mosaiksymptome. Die den 



Blattadern unmittelbar benachbarten Gewebebereiche blie­
ben teilweise grün gebändert. Eine hell- bis gelbgrüne, ver­
hältnismäfjig scharf abgegrenzte Musterung war nahezu 
gleichmäfjig 'über die gesamten Blätter verteilt (Abb. 1 C). 
Auf die Infektion mit manchen Stämmen des Virus reagierten 
Ackerbohnen mit einem schwachen Einwärtsrollen und mäfji­
ger Kräuselung der jüngeren Blätter. Infolge Verkümmerung 
und teilweisen Ab�erfens der Hülsen kam es zu Ertragsein­
bufjen. 

Das Lupinenmosaik 
Die Virose war bei Gelber, Weifjer und Schmalblättriger Lu­
pine auf die Infektion durch das BYMV zurückzuführen. Die 
verkleinerten, auffallend verschmälerten Blätter von Gelben 
Lupinen besafjen nur no,ch in der Nähe der Mittelrippe oder 
in der Randzone verwaschene grüne Inseln (Abb. 1 D). Die 
Reife der verzwergten, infolge verstärkter Triebbildung bu­
schigen Pflanzen war verzögert. Die Erkrankung beeinträch­
tigte stark den Hülsenansatz. Auf den ebenfalls verkleinerten 
Blättern von Wei.(ier Lupine entstanden aufjer Mosaikmu­
stern clllorotische Adernbänderungen (Abb. 1 E). Besonders 
bei den im Wuchs zurückgebliebenen Pflanzen war der Hül­
senbesatz reduziert. Bei der Schmalblättrigen Lupine wurde 
bisher erst im Zuchtgarten nennenswerter Befall durch BYMV 
beobachtet. _Eine Triebstauche und vorzeitiges Abwerfen der 
hellgelb verfä11bten Blätter verbunden mit Stengel- und Spit­
zennekrosen waren die wesentlichsten Krankheitsmerkmale. 

Das Sojabohnenmosaik 

Sojabohnen wurden in der DDR bisher nur versuchsweise an­
gebaut. Hier dominierten Infektionen durch SoMV. Infolge 
blasenartiger Aufwölbungen der noch grünen Interkostalfel­
der erhielten die vom Rande aus chlorotisch verfärbten Blät­
ter ein gekräuseltes Aussehen (Abb. 1 F). Aber auch ein Mo­
saik konnte auf der gesamten Blattfläche entstehen. Bei man­
chen Genotypen löste die Infektion Spitzennekrosen aus. Sa­
menfleckungen waren nicht grundsätzlich mit der Mo,saik­
erkrankung verbunden. 
Virosen an der Saatwicke, Narbonner Wicke und Linse wür­
den lediglich in Weltsortimenten registriert. In Anbetracht 
der untergeordneten oder fehlenden Anbaubedeutung dieser 
Kulturarten in der DDR wird auf die Beschreibung ihrer Vi­
_rosen verzichtet. 

4. Diskussion und Schluijfolgerungen

In der vorliegenden Mitteilung erfuhr die relativ hohe An­
zahl der in der DDR an gro.fjkörnigen Leguminosen vorkom­
menden Viren insofern eine Einschränkung, als lediglich 
solche Virus-Wirtkombinationen im Mittelpunkt standen, die 
in der Praxis entsprechend ihrer. wirtschaftlichen Bedeutung zu 
beachten sind (SCHMIDT, 1984). Das BYMV, BCMV, PEMV, 
BLRV und SoMV sind in denjenigen Ländern Europas ver­
breitet, in denen ihre Wirtspflanzen verstärkt angebaut wer­
den. Im Hinblick auf das CMV gibt es lediglich Diagnose­
befunde zum sporadischen Vorkommen an Hülsenfrüchten in 
bestimmten Anbauarealen Europas. Die in manchen Vegeta­
tionsperioden epidemiehafte Verseuchung von Buschbohnen­
beständen an einzelnen Standorten der DDR erfordert jedoch 
Bekämpfungsmafjnahmen. Allerdings spielt das CMV im Erb­
sen-, Gelblupinen- und Ackerbohnenanbau der DDR keine 
Rolle. 
Die Ergebnisse zur diagnostischen Analyse der Stämme und 
Pathotypen der wichtigsten Vnren bestimmen die Schwer­
punkte-auf dem Gebiet der Resistenzzüchtung bei Hülsenfrüch­
ten wesentlich mit. Auf ihre Erörterung wurde verzichtet, weil 
hiermit keine ·unmittelbaren Konsequenzen für die Pflanzen­
schutzpraxis verbunden sind. Bei der Züchtung von Erbsen, 

Buschbohnen, Ackerbohnen, Gelblupinen und Sojabohnen er­
folgt die Auslese auf ·Resistenz gegen die virulentesten Virus­
stämme und Pathotypen. 
Die im Verlaufe von mehr als zehnjährigen Untersuchungen 
erzielten Diagnoseergebnisse ermöglichten eine vorrangige 
Orientierung auf komplex durchzuführende Gegenma.fjnah­
men. Die zur Bekämpfung von Virosen in der Produktion von 
Gemüse- und Körnerhülsenfrüchten geeigneten Methoden 
wurden bereits beschrieben (SCHMIDT und KLEINHEMPEL, 
1985; SCHMIDT und SP AAR, 1985). Mit diesen können meist 
gleichzeitig -auch weniger bedeutsame Viren eingeschränkt 
oder unter Kontrolle gehalten werden. Entsprechend dem 
Stand der Virusanalyse bei Gemüse- und Körnerhül,senfrüch­
ten müssen für die Bekämpfung folgende Schlu.fjfolgerungen 
gezogen werden: 
- Vorbeugende Bekämpfungsmafjnahmen sind vor allem ge­

gen BYMV, BCMV, PEMV, BLRV, SoMV und Legumino­
senstämme des CMV zu richten. Dabei sind die dargestell­
ten Rangfolgen in den einzelnen Virus-Wirtkombinationen
zu beachten.

- Durch ständige Überwachung mufj gewährleistet sein, dafj
neue Entwicklungstendenzen in der Befallshäufigkeit ein­
zelner Viren, ihrer Stämme und Pathotypen abhängig vom
Sortenspektrum rechtzeitig erkannt werden.

- Auf dem Gebiet der Erhaltungszucht und der Saatgutaner­
kennung gilt es, die Bekämpfungsmafjnahmen mit gebo­
tener Sorgfalt durchzuführen, damit weiterhin die Produk­
tion von gesundem, virusfreiem, zumindest jedoch virus­
armem Qualitätssaatgut gewährleistet ist. Dafür bieten
Methoden zum Nachweis samenübertragbarer Viren wie
BYMV, BCMV, CMV, SoMV, BBSV, BBTMV und PSbMV
eine sichere Grundlage.

5. Zusammenfassung

Von 181in der DDR an Hülsenfrüchten identifizierten Viren 
sind die ökonomisch bedeutsamsten das Bohnengelbmosaik­
Virus, Gewöhnliche Bohnenmosaik-Virus, Erbsenenationen­
mosaik-Virus, Gurkenmosaik-Virus (Leguminosenstämme), 
Blattroll-Virus der Ackerbohne und Er-bse sowie das Soja­
bohnenmosaik-Virus. Um virusfreies Qualitätssaatgut zu pro­
duzieren, müssen auch das Ackerbohnensamenverfärbungs­
Virus, das Echte Acke11bohnenmosaik-Virus und das Erbsen­
blattroUmosaik-Virus weiterhin bei der Bekämpfung beachtet 
werden. 

Summary 

Virus analysis of vegetable and grain legumes in the GDR 
as a basis for control 
Among 18 identified viruses of pulse crops occuring in GDR 
the economically most important ones are bean yellow mosaic 
virus, bean common mosaic virus, pea enation mosaic virus, 
cucumber mosaic virus (legume strains), bean 1eaf roll virus 
and, soybean mosaic virus. In order to produce virus free seed 
of high quality also broad bean stain virus, broad bean true 
mosaic virus and pea seed-borne mosaic virus furthermore 
must be controlled. 
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GJ Personal­

nachrichten 

Helmut STELTER - 65 Jahre 

Am 18. Mai dieses Jahres konnte Hel­
mut STELTER, wissenschaftlicher Mit­
arbeiter am Institut für Kartoffelfor­
schung Grofj Lüsewitz, seinen 65. Ge­
burtstag feiern. Aus diesem Anlafj möch­
ten wir die durch den Jubilar in nahezu 
40 Jahren auf dem Gebiet des Pflanzen­
schutzes geleistete Arbeit würdigen. 
Mit Aufnahme der Arbeit am 1. Juli 
1948 beim Staatlichen Pflanzenschutz­
dienst - Bezirksstelle Neustrelitz - be­
gann eine bis in die Gegenwart andau­
ernde enge Verbindung zu dem prakti­
schen Pflanzenschutz. Nach Auflösung 

In memoriam Ernst REINMUTH 

Am 4. September ,1986 verstarb in Ro­
stock Prof. em. Dr. phil. habil: Ernst 
REINMUTH, einer der Initiatoren des 
Staatlichen Pflanzensc;hutzdienstes, der 
Pflanzenschutzforschung und der land­
wirtschaftlichen Hochschulausbildung in 
der DDR. 
Der am 11. M_ärz 1901 in Heidelberg 
geborene Ernst REINMUTH studierte in 
Heidelberg, Jena und Halle Natur- und 
Agrarwissenschaften. Da ihm zunächst 
ein weiterer wissenschaftlicher Weg ver­
sagt war, arbeitete er von 1924 bis 1926 
als Leiter eines landwirtschaftlichen Ver­
suchsringes und von 1926 an als Assi­
stent an der Hauptstelle für Pflanzen­
schutz Rostock. Hier begann er auch 
seine Dissertation über den Kartoffel­
nematoden, deren Ergebnisse noch heute 
zum Allgemeinwissen über diesen Schäd­
ling gehören. 
1931 wurde .Ernst REINMUTH zum Di­
rektor des Pflanzenschutzamtes des Lan­
des Mecklenburg ernannt. Gleichzeitig 
wurde ihm die Leitung der Abteilung 
Pflanzenbau und Samenkontrolle der 
landwirtschaftlichen Versuchsstation Ro­
stock übertragen. Durch die Übernahme 
dieser vielfältigen Aufgaben demon-
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der Bezirksstelle wurde seit 1. Januar 
1951 das Institut für Kartoffelforschung 
die Wirkungsstätte von Helmut STEL­
TER. Hier standen die Kartoffelnemato­
den im Mittelpunkt seiner Forschertä­
tigkeit. Mit beispielhafter Ausdauer so­
wie sehr hohem persönlichen Einsatz 
wurden Lösungswege für' anstehen�e 
Probleme erarbeitet und die Ergebnisse 
publiziert. 

Aus der Vielzahl der bearbeiteten Auf­
gaben seien wegen ihrer praktischen Be­
deutung besonders hervorgehoben: Die 
Entwicklung geeigneter Prüfmethoden 
als Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Züchtung nematodenresistenter Kartof­
felsorten; die Erarbeitung einer Be­
kämpfungsstrategie für Kartoffelnema­
toden an Hand umfangreicher Untersu­
chungen zur Populationsentwicklung so­
wie zur Befall-Schaden-Relation; der 
entwickelte Biotest als ein_ rationelles 
Verfahren zur Bestimmung der Verseu­
chungsdichte. 

strierte Ernst REINMUTH die ihm ty­
pische Haltung zu breit fundierten fach­
lichen Kenntnissen, die in einer zusatz­
lichen wissenschaftlichen Tätigkeit ihre · 
Ergä�ung fand. 
Nach erfolgter Habilitation nahm er ab 
1931 Lehraufträge an der Universität 
Rostock wahr. Auf Grund seiner inten­
siven, nebenamtlichen Lehrtäti"gkeit 
wurde er zum Dozenten und später zu!J! 
aufjerordentlichen Professor berufen. 
Nach der Zerschlagung der Macht des 
deutschen Faschismus offenbarte Ernst 
REINMUTH sein Verantwortungsbe-. 
wufjtsein und seinen Willen auch in lei­
tender Position, als DireJ<.tor des Pflan­
zenschutzamtes des Landes Mecklen­
burg-Vorpommern, zum Nutzen unserer 
Gesellschaft tätig zu sein, was er später 
in verschiedenen Funktionen des Hoch­
schulwesens bis hin zum 525. rector 
magnificus der alma mater rostochiensis 
bewies. 

Als die ·Hochschulreform zur Gründung 
der landwirtschaftlichen Fakultät der 
Rostacker Universität führte, wur-de 
Ernst REINMUTH zum ordentlichen 
Professor für Phytopathologie und Pflan­
zenschutz und zum Direktor des gleich-

Den Jubilar zeichneten Freude am Expe­
riment und umfassende Literaturkennt­
nisse auf dem Gebiet der zystenbilden­
den Nematoden aus, ebenso die Fähig-­
keit zur Kooperation mit Vertretern an­
derer Forschungsbereiche. Mit den vor­
gelegten Leistungen erwarb er sich den 
Ruf eines international geachteten Fach­
mannes. 

Eine Würdigung seiner Arbeit wäre lük­
kenhaft, würde nicht auf die mit grofjer 
Hingabe betriebenen Untersuchungen 
zur Klärung vieler Probleme in der Fa­
milie der Gallmücken (Cecidomyidae) 
hingewiesen. Auch auf diesem Gebiet 
gilt er als ein international anerkannter 
Spezialist. 
Mit dem Dank für die geleistete Arbeit 
verbinden wir die besten Wünsche für 
die Zukunft. Möge dem Jubilar die kör­
perliche und geistige Frische noch lange 
erhalten bleiben, damit viele seiner wis­
senschaftlichen Ambitionen und persön­
lichen Wünsche Erfüllung finden. 
Rolf KUHN 

namigen Instituts berufen. In dieser 
Funktion förderte er das Hochschulstu­
dium unseres Fachgebietes -bis hin zum 
ersten Pflanzenschutz-Spezialstudium in 
der DDR. Er baute Forschungsgebiete 
auf, die noch heute tragend sind, wie die 
Pflanzenhygiene, Phytonematologie und 
Bodenmykologie. 
Für die Kreativität von Ernst REIN­
MUTH sprechen auch über 200 wissen­
schaftliche Publikationen, darunter das 
gemeinsam mit MÜHLE und KLIN­
KOWSKI begründete mehrbändige Stan­
dardwerk „Phytopathologie und Pflan­
zenschutz". 
Das gesellschaftliche und wissenschaft­
liche Wirken von Ernst REINMUTH 
fand Anerkennung in hohen Auszeich­
nungen unserer Republik, wie dem Na­
tionalpreis, dem Vaterländischen Ver­
dienstorden u. a. 
Die zahlreichen Schüler und Kollegen 
von Ernst REINMUTH, die er in einer 
fast stillen, aber energischen und konse­
quenten Weise an sein Fachgebiet und 
die Methoden der wissenschaftlichen Ar­
beit herangeführt hat, werden seiner im­
mer in Dankbarkeit gedenken. 
Dieter SEIDEL 
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Pflanzenschutzmaschinen-Steckbrief: 
Pflanzenschutzmaschine für Gewächshäuser „ORC-1000 E" 

1. 

11-

Oualitätsparameter, die zu überwachen und einzuhalten sind: 

- Abweichung des Arbeitsdruckes während der Behandlung
max. ± 10 % vom Sollwert .

1 Brühebehälter 
2 Saugleitung mit 

Saugsieb 
3 Hydraulisdies 

Rührwerk 
4 Rücklaufleitung 
5 Ventil 
6 Membranpumpe mit 

Druckausgleichbehälter 
7 Druckeinstellventil 
8 Verteiler 
9 Handstrahlrohre 

- Abweichung der Brüheaufwandmenge max. ±· 15 % vom Sollwert

- Überprüfen der Rührwerksfunktion (kein Sediment am Behälterboden)

- Einstellung gleicher Volumendurchsätze bei den Handstrahlrohren bzw. Mehr-
fachzerstäubern sowie gleicher Spritzkegeleinstellungen

- Kontrolle der Volumendurchsätze unter Einsatzbedingungen

- Sicherung einer guten Briiheverteilung mit geringenAbtropfverlusten durch Wahl
eines günstigen Düsenabstandes zum Behandlungsobjekt und einer geeigneten
Spritztechnik

Volumendurchsätze a�s Orientierungswerte 

Düsenart . Düsengrö.6e Betriebsdruck Spritzkegel Volumen-
durchsatz 

je Düse 

(mm) (MPa) (0) (!/min) 

Abgewinkeltes 1,0 0,5 55 0,5 
Düsenendstück 1,5 65 0,8 

1,5 
' 

0,5 66 0,8 
1,5 15 1,5 

2,5 0,5 60 1.4 
1,5 65 2,5 

Gerades 1,0 0,5 80, 0,8 (1,3)*) 
Düsenendstück 1,5 30 1,4 (2,3) 

1,5 0,5 90 1,6 (2.4) 
1.5 60 2,7 (4,1) 

..2,5 0,5 100 2,5 (4,3) 
1,5 70 4.4 (7,5) 

•) Werte in Klammern für Strahleinstellung 

Technischer Steckbrief 

Brühebehälter: 

Pumpe: 
, Volumendurchsatz: 

Rührwerk: 
Treibstrom von 2 Düsen: 
Gesamtvolumenstrom beider Düsen: 

Handstrahlrohre 
Kegelstrahldüsen: 
Schlauchlänge je Handstrahlrohr: 

Bereifung: 

Spurweite: 

Bodenfreiheit: 

Reichweite 
bei Kegeleinstellung und 1,2 MPa: 
bei Strahleinstellung und 1,2 MPa: 

Spritzwinkel bei 1,2 MPa: 

.Leermasse: 

Antriebsmittel: 

Einsatz-Kennwerte 

Einsatzgebiet: 

Applikationsverfahren: 

Betriebsdruck: 

Volumendurchsatz pro Düse: 

Flächenleistung: 

Anzahl Bedienpersonen: 

Spezielle. Hinweise: 

1 0801 

Zweikammer-Membranpumpe 
max. 75 1/min bei 1,5 MPa 

hydraulisch; Injektorprinzip 
18 1/min bei 1,5 MPa 
100 1/min bei 1,5 MPa 

2 Stück 
1,Q; 1,5 und 2,5 mm Bohrung 
60m 

7.50- 20 

1 250 ... 1 600 mm 

310mm 

1,5 ... 2,5 m 
6 ... 7m 

50 .. . 80° 

480 kg 

Traktor der 9-kN-Klasse bzw. 
Elektromotor 3 kW 

Gewächshäuser; Kleinflächen von 
Obstkulturen 

Handspritzung 

max. 1,5 MPa 

0,8 ... 7,51/min 

300 ... 3 000 m2/h 

2 ..• 3AK 

Pumpenantrieb mittels Keilriemen und 
Elektromotor oder Gele.nkwelle des 
Traktors 

Dr. A. JESKE 
H. HENNING
Institut für Pflanzenschutzforschung
Kleinmachnow der AdL der DDR
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Anwendung des Futterbewertungssystems 
in der Pflanzenproduktion 
Prof. Dr. sc. cigr. R. Schiemann und Kollektiv 

2., überarb. Aufl., 319 S. mit� Abb. und 86 Tab.; 

Broschur, 7,- M 

W. Kreil W. Simon E. Wojahn
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Empfehlungen, Richtwerte, Normative 

Bandl 

Wenden Sie sich bitte 
an den Buchhandel! 

Grasland 

Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 

Bestellangaben: 558 887 2 / Schiemann Anwendung 

Diese zweite stark überarbeitete Auflage ist ein wichtiges Handbuch 
für den Futterspezialisten in der Pflanzenproduktion. In ihm werden 
das Futterbewertungssystem erläutert, Futterqualität sowie Energie­
und Nährstoffertrag dargelegt und auf die Planung und Bilanzierung 
der Futterproduktion eingegangen. 

Futterpflanzen bau 

Empfehlungen -Richtyverte-Normative 
Band 1 - Grasland -

Prof. Dr. sc. W. Kreil, Prof. Dr. h. c. W. Simon, Prof. Dr. sc, E. WoJahn 

1. Aufl., 152 S. 
35 Abb. und 61 Tab.,
Lederin, 26,60 M

Bestellangaben: 559 129 7 / Kreil Futterpflanzen Bd. 1 

Der T!tel ist in drei Abschnitte gegliedert. Der erste enthält Hinweise, wie mit 
den Empfehlungen, Richtwerten und Normativen zu arbeiten ist, der zweite ent­
hält Richtwerte, Empfehlungen und Normative für das Grasland. Den letzten 
Abschnitt bilden Listen über Erträge, Qualitäten und optimale Nutzungszeit­
spannen auf dem Grasland. Besonders wichtig sind hier die tabellarisch a,ufbe­
reiteten Produktionsanleitungen für Umbruch und Neusaat der Standorte. 
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